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Hannover. Schrift und Druck von Fr. Culemann. 



Ißie vorliegende Schrift vmrde dem Hansischen Geschichts- 
verein hei seiner XIL Jahresversammlung zu Hannover am 30. und 
31. Mai 1882 als Festgabe der Stadt überreicht und wird dem 
Buchhandel übergeben, um zu weiteren Forschungen über die hier 
mitgetheilten Rechtsquellen anzuregen. 



/ 



In seinen alten Stadtbiichem besitzt Hannover werthvoUe Zeugnisse aus 
seiner Vergangenheit, wie sie nur wenige Städte Niedersachsens aufzuweisen 
haben. Vornehmlich ist es ein Codex des städtischen Archivs, von Christian 
Ulrich Orupens sachkundiger Hand als y, Ältestes Stadt-, Copial- und Urkun- 
denbuch^ bezeichnet, welcher deutlich zur Anschauung bringt, wie man im 
späteren Mittelalter bestrebt war, die überströmende Fälle städtischer Auf- 
zeichnungen und Urkunden zu bewältigen und für die practischen Bedürf- 
nisse zugänglich zu machen. Der Anregung des historischen Vereins für 
Niedersa^hsen ist es zu danken, dass in seiner Zeitschrift vor nun fast vierzig 
Jahren (Vaierl, Archiv 1844, 8. 117—558) diese Handschrift als y^Das hanoe- 
verische Stadtrecht^ in der Bearbeitung des Freiherrn Grote und Bronnen- 
bergs den rechts- und localgeschichüichen Forschungen zugänglich gemacht 
wurde. Dass die Herausgeber sich bemühten, die überlieferte Gestalt der 
Sammlung getreu vnederzugeben, ist anzuerkennen, doch vermochten sie nicht, 
die Mannigfaltigkeit der Eintragungen nach Inhalt, Form und Zeit editorisch 
zum Ausdruck zu bringen. So liegt denn in diesem sogenannten Stadtrecht 
eine Masse rechtlichen und geschichtlichen Stoffes aufgespeichert, für dessen 
übersichtliche Ordnung weder der Raum noch die ursprüngliche Anlage der 
Handschrift hinreichten. Zu den Aufgaben einer Fortsetzung des von Orote- 
fend und Fiedeler begonnenen Urkundenbuches der Stadt Hannover, welche 
von vielen Seiten mit Freuden begrüsst werden würde, dürfte es gehören, die 
Stadtbücher in umfassender Weise heranzuziehen. 

In die Anfänge der städtischen Entwickdung dagegen reichen die Formen 
des Hannoverschen Stadtrechts hinauf, wie sie in den Privilegien Herzog Otto 
des Kindes von 1241 und 1244, in dem sogenannten Mindenschen Recht und 
in den ältesten Statuten aus dem Anfang des 14. Jahrh, überliefert sind. Erst 
im Zusammenhang und indem jede dieser drei Reehtsaufzeichnungen auf 
sicherer Textesgrundlage geprüft wird, dürfte es möglich sein, die mannig- 
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fachen Fragen zu beantworten, welche sich an diese Denkmäler knüpfen. Die 
den folgenden Urkunden vorausgeschickten Bemerkungen sollen zu weiteren 
Untersuchungen mehr anregen als sie seihst zu Ende führen; den gleichen 
Zweck verfolgt die ZusammensteUung der Städteprivilegien des ersten Herzogs 
von Braunschtoeig 'Lüneburg. Nach der Natur solcher mittelalterlicher 
Rechtsurkunden geben sie erst in ihrer Oesammtheit ein wenn auch lücken- 
haftes Bild von der Ausbildung städtischer Verfassungen im Lande und die 
kritische Beurtheilung des einen Privilegs vnrd des Vergleichs mit den ande- 
ren nicht entbehren können. 



A. Die Städteprivilegien Herzog Otto des Kindes. 

Unter den Privilegien und den dem Privileg verwandten Rechtsauf Zeich- 
nungen, welche an den Namen des Enkels Heinrichs des Löwen anknüpfen, 
sind die für Braunschweig ertheilten Urkunden bisher vorzugsweise Gegen- 
stand der Untersuchung gewesen und unter diesen wieder vor Allem das sog. 
Ottonische Stadtrecht, welches durch den Umfang seiner Bestimmungen und 
indem es in deutscher Sprache geschrieben ist, einen hervorragenden Platz 
unter den norddeutschen Stadtrechten behauptet. In seinem inhaltreichen 
Aufsatze: y^Über das Alter niederdeutscher Rechtsauf Zeichnungen^ hat Frens- 
dorff^ mit Glück die Annahme begründet, dass dieses sog. Ottonianum^ y,will 
man an der Originalität der Besiegelung durch Otto L festhalten^ , nicht 
früher als in den letzten Lebensjahren des Herzogs entstanden sein kann. 
Unter die Städteprivilegien, um welche es sich hier handelt, wird es schon des- 
wegen nicht zu rechnen sein, weil eigentlich nur die Besiegelung durch den 
Landesherrn der Sammlung einen dem Privileg sich nähernden Charakter ver- 
leiht. Anders verhält es sich mit den Jura et libertates Indaginis (XU), der 
Rechtsaufzeichnung des Hagen in Braunschweig. Die Ausdrücke nostra 
jurisdicio^ dominus civitatis und die Bestätigung des Rathes sind der Ausßuss 
des herzoglichen Willens, durch welchen die überlieferten ölten Rechte des 
Stadttheüs in einer neuen Aufzeichnung bestätigt und erweitert werden. Die 
Urkunde ist wie zwei der Privilegien für GöUingen (U) und Osterode (IV) 
undatirt. Doch wahrend diese nach dem Inhalt und zwei anderen datirten 
Privilegien für dieselben Städte (HL V) mit annähernder Bestimmtheit ßxirt 
werden können, sind über den Zeitpunct der Aufzeichnung der Rechte des 

1) Hansische Geachichtsblätter, Jahrg. 1876, S. 97 — 142; vgl, auch Gengier, 
Codex juris municipalis 8, 287 ; die entgegengesetzte Ansicht vertritt Hänselmann, 
ürkundenbuch der Stadt Braunschweig I, S. 3 — 4, 



Hagen verschiedene Ansichten möglich und es bedarf der Rechtfertigung , wes- 
halb diese Aufzeichnung, abweichend auch von Frensdorff^, hier nicht die 
Reihe der Privilegien eröffnet^ sondern in die letzte Zeit der Regierung Herzog 
Ottos verlegt ist. Die Bestimmung: Item burgenses suos consules habeant, sicut 
habere consueverunt^ quorum consilio civitas regatur setzt mit Nothwendigkeit 
eine längere Existenz des Rathes voraus, welcher in Braunschtoeig vor 1231 
urkundlich nicht nachweisbar ist; die freie Wahl des Vogtes und des Priesters 
durch die Bürgerschaft und der Punct, dass von den Gerichtseinkiinften Vs 
der Herrschef t, der Rest der Stadt zufallen soü, weisen wohl auf einen Zeit- 
punct hin, in welchem die Gemeinde die ersten Schritte zur Erlangung der 
Autonomie bereits zurückgelegt hatte. Weniger Gewicht möchte darauf zu 
legen sein, dass auch der Titel dox de Bruneswic in der Legende des Siegels 
an dem Hagenprivüeg auf die Zeit nach 1235 hindeuten dürfte, während 
1225 statt dessen princeps et dominus de Lüneburg begegnet >. Unter diesen 
Umständen scheint es doch bedenklich, den Bericht der Braunschweiger Reim- 
chronik^ zum Jahre 1227, nach welchem der Herzog 

gaph dhen borgeren gnade vil^ 
über die Altersbestimmung im Wesentlichen entscheiden zu lassen, während einer 
späteren Verlegung der Urkunde ihr Schriftcharakter nicht widerspricht. 

Die beiden noch übrigen Privilegien für Braunschweig sind hur in 
neueren Abschriften auf uns gekommen. Gegen die Echtheit des älteren, an- 
geblich 1227 ausgefertigten Privilegs (I), in welchem der Herzog der Altstadt 
auf Bitten der Bürgerschaft gegen gevrisse jährliche Einkünfte die Vogtei 
schenkt, sprechen innere und äussere Ghründe, xodche Frensdorff^ geltend 
machte; dagegen ist das Privileg für die Alte Wik von 1245 (VHl) zwar in 
fehlerhaftem Texte überliefert, doch giebt es zu kritischen Bedenken keinerlei 
Anlass» 

Dem Abdruck der Privilegien für Göttingen von c. 1229 und 1232 
(U, HI), von welchen das erstere mehr den Charakter eines Schreibens trägt, 
Osterode von c, 1238 und 1239 (IV, V) und Lüneburg von 1247 (X) wurden 
die in den dortigen Stadtarchiven aufbewahrten Originale zu Grunde gelegt. 
Die AuthentidtöJt derselben fa/nd in ihrer Vergleichung mit den 26 Original- 
urkunden Herzog Otto des Kindes, welche das Staatsarchiv zu Hannover besitzt, 
ihre Bestätigung. Doch gelang es nicht, aus der Gegenüber- und Zusammen- 
stellung bestimmte ResuUaie über das Personal der herzoglichen Kanzlei zu ge- 
winnen und die Hände der einzelnen Schreiber festzustellen. Sehr selten lässt 
sieh eine und dieselbe Hand mit Gewissheit in mehreren Urkunden wieder- 
erkennen, und wo dies der Fall, ergab sich als Resultat, dass hier wie in 

1) A. a. 0. S. 121 ff.,' vgU auch Gö'U. Gel. Am, 1862, S. 787. 2) Vgl. 
V, Schmidt • PhUddeeh, Die Siegel des herzoglichen Hauses Braunschweig •Lüneburg. 
Wolfenb. 1882. Nr. 22. 3) Ed. Weüand, Man. Germ. Deutsche Chroniken II, S. 552. 
4) Hans. Gesch.- Bl. 1876. S. 123. 



8 

Königs- und anderen Privaturkunden die Formel Datum per manum . . notarii ' 
für die Ausführung der Schrift durch den Genannten einen Anhaltspunkt nicht 
darbietet, sondern als Aushändigungsformel aufzufassen ist Der auffallende 
Wechsel der Hände toird sich zum Theü daraus erMären lassen, dass die meisten 
der erhaltenen Diplome Herzog Ottos aus Klöstern stammen, in deren Mauern 
sie vermuthlich geschrieben lourden, sei es bei der Anwesenheit des Fürsten, sei 
es um ihm später vorgelegt zu werden. In ihrer äusseren Dwrchführung zeigen 
die Privilegien erhebliche Verschiedenheiten: während die Aurfertigungen für 
Oöttingen und Osterode von den Formen gewöhnlicher Kauf- oder Schenkungs- 
urkunden nicht abweichen, ist auf Schrift und Besiegelung des grossen Privi- 
legs für Lüneburg ganz besondere Sorgfalt verwandt, man griff — ob in der 
Kanzlei des Herzogs oder in der Schreibstube des Käthes, muss dahingestellt 
bleiben — zu einer der gleichzeitigen Bücherschrift verwandten Schriftgattung. 
Dem Lüneburger Privileg stehen zeitlich die beiden Urkunden für Münden 
und Duderstadt am nächsten , jene aus einer Copie des 17. Jahrh. hier 
mitgetheilt, diese (KI) nur durch Johann Wolf^ bekannt. Nach seiner An- 
gabe legte er dem Abdruck das Original zu Grunde, damals die älteste Ur- 
kunde des städtischen Archivs. Jetzt findet sich dort nach einer gütigen Mit- 
theüung des Herrn Dr. Jaeger in Duderstadt, des Herausgebers neuer Eichs- 
f eidischer Urkundenbücher, toeder das Original noch eine ältere oder neuere 
Copie. Auffällig ist die sehr verderbte Gestalt des Textes, selbst wenn man 
zahlreiche Druckfehler annehmen wollte ; das Fehlen des Nachsatzes nach qaod, 
cum, Namensformen wie Hemiberc statt Heimborch, Jirsarius statt Jusarius, 
RudolphuS; Adeleves u. A. m. sind nicht als Lesefehler eines mit dem Urkunden- 
wesen so vertrauten Editors zu erklären, den Originalen fremd ist der Titel 
dux Brunsvicensis gegenüber dem mit wenigen Aufnahmen seit 1235 stehenden 
Titel dux de Bruneswic*^ Fehler y welche durch Annahme einer schlechten Ab- 
schrift zu rechtfertigen wären. Ebenso auffäUig aber ist der Inhalt der Ur- 
kunde, die freiwillige Übergabe — der Ausdruck se presentare begegnet aller- 
dings in dem echten Schreiben an Göttingen (II) und der einen Ausfertigung 
für Hannover (VI B) — , der Befehl zur Übergabe bei Lebzeiten des Land- 
grafen und die reichlichen Schenkungen an Wald, Steuerfreiheit u. A. Von 
einer Lehnsanioartschaft, welche Herzog Otto von dem Stifte Quedlinburg er- 
halten habe, wissen wir nur durch eine undatirte und verdächtige Urkunde 
bei Kettner *. An sich bietet wohl die für Duderstadt eigenthümliche Erlauh- 

1) VergL Ficker, Beiträge zur Ürkundenlehre. II, jC. 319 ff; die Braunachweig- 
iMfiehurgiache Kanzlei geht in diesem Gebrauch auf Heinrich den Löwen zurück; 
vergl. ebendas. S. 227. 2) Geschichte und Beschreibung der Stadt Duderstadt, 

Gott. 1803. Urkunden. Nr, II mit einem Stern versehen, vergl, Vorrede S. IX, 
3) Zahlreiche Ottonische Urkunden bei J, Graf von BochoUz - Ässeburg , Ässeburger 
Urkundenbuch. I. 4) AntiquUates Quedlinburg enses, Leipzig 1712, S. 355, vergl, 
Gengier, Cod, jur, munic. S, 913, 



nias, sich das Recht einer der Städte der Herrschaft zu wählen, nichts Auf- 
fallendes dar, doch könnte man im Falle der Unechtheit der Urkunde darin 
einen Versuch sehen, die Übertragung des Rechtes von Braunschtoeig auf 
Duderstadtj welche Herzog Heinrich 1279 bestätigte ', urkundlich zu erTdären. 
Unter diesen Umständen wird es kaum möglich sein^ einen stricten Beweis 
der Fälschung zuführen, an Bedenken aber gegen die Echtheit fehlt es nicht. 

Besonderes Interesse hat seit lange das Privileg Herzog Ottos für Mün- 
den (IX) von 1246 erregt, schon durch die Orenzbestimmung für das Frän- 
kische Recht, welche es enthält. Zuerst von Eckhart 1729 in seinen Commentarii 
de rebus Franciae orientalis * herausgegeben, ist es von Pfeffinger^ 1732, in den 
Origines Ouelficae * und später wiederholt * abgedru^ikt, doch keinem der Drucke 
lag das Original zu Grunde. Denn von den Städten des nördlichen Deutsch- 
lands haben wohl wenige in dem Maasse Verluste an Urkunden zu beklagen ge- 
habt wie Münden. Dem Eifer des Stadtsyndicus Christophorus Hüpeden ist es 
lediglich zu verdanken, dass eine Anzahl der alten Urkunden uns in Abschrift* 
erhalten ist. 1623 begann er die Eintragungen in einen Pergamentcodex. Bald 
tourde die Arbeit unterbrochen : „weil hemacher die Kriegsunruhe eingefallen 
und diess Werck also darüber ins stecken gerathen, folgents auch, wie diese 
Stadt Münden in anno 1626 durch der Catholischen Ligae Generain Grafen 
Johan Tzerclaiß von Tilly mitt gewaldsahmer stürmender Hand eingenommen 
und außgeplündertt worden, etzliche von obgedachten Privilegien und anderen 
documenten mitt hinweg- und von abhanden kommen ^. Die Reste des alten 
Bestandes sind sehr spärlich; eine um 1246 gesetzte Originalurkunde^ des 
Rathes von Osterode für Münden, welche die presentatio der letzteren Stadt 
an den Herzog bezeugt, macht nach den Schriftzügen durchaus den Eindruck 
einer Fälschung des 14. Jahrh. Das älteste erhaltene Original ist ein Privileg 
der Herzogin Mirislava zu Braunschweig von 1369 October 5 •, welchem nur 
wenige Stücke aus dem Mittelalter folgen. 

Frühzeitig empfand der Roth die Schwere seines Verlustes und Hess sich 
1672 Abschriften der alten Privilegien der Stadt anfertigen, deren Überein- 
stimmung jjmit dem im fürstl. braunschw.-lüneb. Archiv zu Hannover vor- 
handenen Exemplar^ von dem Archivar 3 oh. Heinr. Hof mann beglaubigt ist. 
Diesen Abschriften können nur ältere Copien zu Ch^unde gelegen haben, welche 
ich bis jetzt nicht ermitteln konnte. Denn auch die beiden folgenden Privilegien 

1) Gengier, S. 914, und Hänaelmann, Urkb., S, 11 und 21. 2) 7, S. 936. 
3) Historie des Braunschweig - LUneburgischen Hauses. II, S. 698. 4) IV, S. 201. 
5) Zuletzt bei Gengier, Deutsche Stadtrechte. S. 302. 6) Ein werthvoUes Stadtbuch 
von Münden aus dem späteren Mittelalter besitzt der historische Verein für Nieder* 
Sachsen. 7) So in dem Vorwort der Handschrift im Archiv zu Münden, pag, 1. 

8) Gedr. nach einer Copie in Osterode Max, Urkundenbueh zur Geschichte des Fürsten- 
thums Grubenhagen. S. 8 n. 14. 9) Gedr. danach (Scheidt), Mantissa documento- 
rum. S. 286. 
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Herzog Heinrichs und seiner Brüder von 1279 und der Herzöge Otto wnd 
Albert von 1292 Mai 19 ^, (fer II ante pentecostes) für Münden besitzt das 
Archiv zu Hannover nicht, wie dies überhaupt nicht zu erwarten ist. Das Pri- 
vileg von 1246 wurde in den erioähnten beiden Urkunden von 1279 und 1292 
im Wesentlichen wiederholt und in einem im Original vorliegenden Privileg 
Kaiser Rudolf //. * inserirt. 

Fehlt es somit an äusseren Kriterien zur Entscheidung der Frage nach der 
Echtheit des Privilegs, so ist es von Bedeutung, dass im Jahre 1319 die Stadt 
Braunschweig, auf Bitten Herzog Otto (des Strengen), wie es im Eingang der 
Urkunde heisst, ein älteres Zeugniss des Rathes von Braunschweig über den 
Übergang Mündens an Herzog Otto L erneuert^, welches in allem Wesentlichen 
mit der vorhin erwähnten, um 1246 gesetzten Fälschung von Osterode überein- 
stimmt. Ist aber das Zeugniss von Osterode falsch, so wird man dasselbe von 
dieser erneuerten Urkunde von Braunschweig annehmen müssen, und es liegt 
nahe, zu vermuthen, dass um 1319 die staatsrechtliche Stellung Mündens gegen- 
über dem Landesherrn Gegenstand von Erörterungen war, in deren Zusammen- 
hang das echte oder falsche Privileg von 1246 einer Beglaubigung durch 
Erklärungen der beiden Städte bedurfte. In Braunschweig toählte man die 
ungewöhnliche Form der Erneuerung, in Osterode fabridrte man ad hoc ein 
Rathszeugniss. Auf das Privileg von 1246 aber werfen toohl diese Vorgänge 
ein nicht eben günstiges Licht. Dass andererseits Münden in der That nicht 
lange nach 1250 unter der Leitung eines Ralhes zu seinem Schutze Verträge 
einging, ergiebt ein Bündniss mit Northeim gegen Gewalt und Unrecht^. Gegen 
Ende desselben Jahrhunderts vereinigte sich Münden mit den Städten Göttin- 
gen, Northeim, Duderstadt und Osterode zu einem ausdrücklich gegen die Her- 
zöge von Braunschweig und die Übergriffe ihrer Vögte gerichteten Bunde *; 
Bewegungen, in deren Verlauf es Münden vielleicht erwünscht war, seine privi- 
legirte Stellung zur Herrschaft auf ein höheres ÄUer zurückzuführen. Aus 
welchen Quellen die immerhin alten Rechtsbestimmungen geflossen sind, wird 
sich im Einzelnen schwer feststellen lassen. 

Es bleibt übrig, die drei Urkunden zu behandeln, welche die Stadt Ha n- 
nover als Privilegien Herzog Otto des Kindes und zugleich als die ältesten 
Stücke ihres Archivs bewahrt. Um von dem Privileg von 1244 ( VH) auszu- 
gehen, so ertheilt in ihm der Herzog der Bürgerschaß (burgenses) einen Beums 

1) Dieses nach einer schlechten Copie aaec. XVI. gedr. Sudendorf I, S. 74 mit 
dem durch Conjektur irrigen Datum 24, Mai; vergl, die zweite Urkunde derselben 
Herzöge für Münden vom 19, Mai, Orig, Guelf, /F, praef. 8. 21. 2) Vgl. unten 
unter IX. 3) Vgl. den Text der Urkunde im Anhang, 4) Gedr, Sudendorf /, 
S. 20 n. 27 nach dem Orig. im Staatsarchiv, Die Schrift gehört ohne Zwetfel der 
zweiten Hälfte des 13, Jahrh. an, mit dem Privüeg von 1246 möchte ich die Urkunde 
nicht in Verbindung setzen. 5) Vergl, Sudendorf I, S. 74 n. 120 und besonders 
Schmidt, Urkb. der Stadt GÖttingen I, n. 48 und Anm, 1 und n. 50, 
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seiner Gunst , indem er für sie die Vererbung der Gerade und des Heergewette 
abschafft. Die Urkunde erweist sich durch ihre Schrift, die Personen der 
Zeugen und die Besiegelung als unzweifelhaft echt. Indem sie wie so viele 
Privilegien nur einen einzelnen Gegenstand betrifft^ enthält sie keinerlei Hin- 
toeis oder Beziehung auf die wenige Jahre vorhergehenden, ungleich reicheren 
Privilegien y und zeigt die Stadt auf einem. Standpunkte, bei welchem der 
Landesherr direkt mit der Bürgerschaft verhandelt. Von der Existenz eines 
Rathes erfahren wir nichts. Nicht unerwähnt darf bleiben, dass auf dem 
Rücken der Urkunde von einer Hand etwa des 16. Jahrh. unter der kurzen 
Inhaltsangabe der Buchstabe Ä sich findet, neben welchem ein B halb ausgetilgt 
steht. 

Weit mehr Beachtung als dieses schmucklose Dokument zogen natürlich 
die beiden umfassenderen Privilegien vom 26. Juni des Jahres 1241 ( VI) auf 
sich. Schon in alter Zeit wurde man auf die ei'genthümlichen Abweichungen der 
beiden an demselben Tage, von demselben Aussteller für dieselbe Stadt ausge- 
fertigten Urkunden aufmerksam; am klarsten fasste ein Kritiker der Ab- 
schrift des Privilegs in dem städtischen Copialbuch aus dem 14. Jahrhundert, 
auf welches unten näher zurückzukommen sein unrd, die Unterschiede in den 
Worten ^ zusammen: Istud secundum Privilegium est efficacius et utilius quam 
primum. Auffällig ist es, dass Grupen, der verdienteste Forscher in der Ge- 
schichte der Stadt Hannover, einer eingehenden Behandlung der beiden Ur- 
kunden sich enthält, wenn er auch an einzelnen Stellen ihren Inhalt streift und 
auf eine wichtige Abweichung der beiden Ausfertigungen hinweist *. Dagegen 
beschäftigte sich B. C. von Spücker ^ mit der Gestalt der beiden Fassungen und 
besonders mit der eigenthümlichen Besiegelung, indem er dabei die Frage avf- 
wivft : „ 06 vielleicht gegen die Gültigkeit der einen Urkunde, weil an selbiger 
ein Siegelf dessen in derselben erwähnt war, fehlte, ein Zweifel entstand?^ 
Spilcker ancdysirt einzelne Bestimmungen der Privilegien, „deren Fassung 
sonst hin und toieder etwas dunkel ist^, und tritt der in den Origines Gudficae 
vertretenen Ansicht beij dass die Absicht des Grafen Conrad von Lauenrode, 
die Stadt dem Bischöfe von Hildesheim zu überlassen, wohl y^die nächste Ver- 
anlassung zu dem 1241 geschlossenen Handel^ gewesen sei, eine Ansicht, 
welcher es an jeder Begründung durch gleichzeitige Nachrichten oder wahr- 
scheinliche Rückschlüsse fehU. Neuerdings hat Gengier ^ die Zusätze und Ab- 
weichungen der erweiterten Urkunde B neben der einfacheren Fassung, welche 
er auszugsweise mittheilt, notiri. Im Folgenden sind die beiden Texte neben- 

1) Pag. 13 des Codex. 2) Origines et anHquitates Hanoverenaea* Gott. 1740 ^ 
S. 49. 61, 122. 3) Historiaeh- topographisch -statistische Beschreibung der kö'nigl, 
Eesidewsstadt Hannover. Hann. 1819, S. 27 — 34, und besonders S. 27, Anm. b. Er- 
wähnt sei auch, dass a^f den jetzigen Umschlägen der beiden Urkunden im Stadtarchiv 
von einer Hand wie es scheint aus dem Anfang dieses Jahrh. die später durchstrichene 
kritische Bemerkung sich findet: »aber falsch *<. 4) Deutsche Stadtrechte S, 18& — 187. 
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einander gestellt ; durch gesperrten Druck werden sowohl die 2!usätze in B als 
die in A allein überlieferten Bestimmungeny überhaupt die Verschiedenheiten 
hervorgehoben, welche über sprachliche Abweichungen hinausgehen. 

Was die äusseren Merkmale der beiden Privilegien betrifft j so ist zu 
behaupten^ dass sie nicht von derselben Hand geschrieben sind, und dass keine 
der beiden Hände unter den mir zugänglichen Originalen Herzog Ottos wieder- 
zutreffen ist. NamsnÜich weichen jene beiden Schriften erheblich ab sowohl 
von den Schriftzügen des Privilegs für Hannover von 1244, wie von denen 
mehrerer Urkunden aus dem letzten Jahrzehnt der Regierung des Herzogs, 
darunter drei für das Kloster Marienwerder * bei Hannover; andererseits stehen 
sich Jene einander näher als der angeblich gleichzeitigen Schrift anderer her- 
zoglicher Urkunden. Dennoch würden paläo graphische Gründe nicht hin- 
reichen^ um die beiden Urkunden für Fälschungen zu erklären. Die Schrift 
gehört ohne Zweifel der Zeit vor 1300 an, und sie etwa einem bestimmten Jahr- 
zehnt zuzuweisen^ wird seihst mit Hülfe eines grösseren Vergleichsapparates 
kaum möglich sein. In beiden Urkunden wird die Besiegelung durch Herzog 
Otto und seine Gemahlin Mathilde angekündigt, dagegen hängen tin A das be~ 
schädigte Siegel Herzog Ottos und ein noch mehr lädirtes Siegel mit dem rechts 
schreitenden Löicen, in welchem noch Spilcker^ das Siegel Herzog Johanns, 
des Sohnes Ottos, erkannte, während B an erster Stelle einen Siegeleinschnitt, 
an zweiter das gut erhaltene Siegel der Herzogin Mathilde aufweist. Alterer 
Dorsualnotizen ermangeln beide Urkunden, 

Bei dieser Lage der Dinge werden vorunegend innere Gründe für die Eni' 
Scheidung der Frage nach Echtheit oder Unechtheit der Privilegien in die 
Waagschale fallen. 

Alle sachlichen Änderungen^ durch welche sich B von A, von sprachlichen 
Nuancen, selbst dem presentata est nobis statt dominum suum verum reeognos- 
cens ad manus nostras se reddidit^ abgesehen, dienen ausschliesslich dem Nutzen 
der Stadt : so wird der vrethescilling in das weniger klare deputatos ad hoc de- 
narios geändert, die Zuweisung der gesammten Bussen bei falschem Maasse 
an den Vogt in dem vorgesehenen Falle beseitigt; aus der stricten Verpflichtung 
(dabunt) zu jährlich 20 Mark als Bede wird solent dare cives, verbunden mit 
einer Sicherung vor anderen Steuern; loeg gelassen wird das Recht der Ein- 
lösung der von Graf Conrad von Lauenrode verpfändeten Güter ^ hinzugefügt 
die Erneuerung der Münze durch den Roth und eine Zollerleichterung für den 
Getreideverkatf. Höchst auffällig ist in B der Übergang in die dritte Person, 
wenn von dem Aussteuer der Urkunde die Rede ist (domino duci et sui here- 
des und ministeriales et burgenses jam dicti ducis). 

Bei diesem VerhcUtniss der beiden Texte zu einander liegt es auf der 
Hand, dass im günstigsten Falle von den beiden an einem Tage ausgestellten 

1) V. Hodenberg, Ccdenberger Urkb. VI, n. 23. 28, 31. 2) A. a. 0. S. 27, 
Anm. b. 
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Privilegien nur eines echt sein kann, und Niemand wird sich für die erweiterte 
Fassung erMären, Von einer Vergleichung der sonst erhaltenen Nachrichten 
über die älteste Geschichte der Stadt mit dem Zustand der Verfassung, wie er 
hier dargestellt ist, wird es wesentlich abhängen, ob die andere Urkunde als 
echt noch femer anzusehen ist. 

Was wir von der Stadt Hannover vor 1241 wissen, beschränkt sich be- 
kanntlich auf wenige Namen von Vögten, eines Pfarrers und einzelner Per- 
sonen ritterlichen Standes und alles steht im Zusammenhang mit den Grafen 
von Lauenrode und deren Burg am rechten Ufer der Leine. Mit einem Male 
entwickelt das Privileg von 1241 das Bild einer abgeschlossenen Stadtverfas- 
sung : neben dem Vogt wird der Roth genannt, in dessen Händen die Ein- 
setzung der Handwerksmeister liegt. Die Erwähnung des Rathes aber vnder- 
spricht dem Zustande, wie er sich für Hannover noch zwei Jahrzehnte hin- 
durch aus unzweifelhaft echten Urkunden ergiebt. Es ist bezeichnend, dass 
das echte Privileg von 1244, . wie schon oben bemerkt, den burgenses de Hono- 
vere ertheüt unrd, dass die milites et burgenses in der ältesten Zeit als die 
massgebenden Factoren der städtischen Bevölkerung erscheinen; sie bilden 
nebeneinander die Reihen der Zeugen, zu gleichen Theilen vollziehen die Burg- 
mannen von Lauenrode und die Bürger noch später die Präsentation des 
Schulmeisters an den Herzog *. Erst von 1262 * ab tritt der Rath in den Ur- 
kunden hervor. 

In zwei Puncten aber erscheint nach dem Privileg von 1241 die Stadt auf 
einer Höhe der Selbständigkeit, wie sie den sonst erkennbaren Verhältnissen 
am meisten widerspricht : sie erkennt den Herzog, ihren an sich unzweifelhaf- 
ten Oberherm, an und erwirkt sich das Zugeständniss : Nulli homini in phieodo 
conferemus civitatem Honovere, set nobis et nostris heredibus liberam 
volumus conservare. Zusammen genommen mit den übrigen äusseren und 
inneren Bedenken, welche sich bei der Beurtheilung der beiden Privilegien 
aufdrängen, scheint mir der letztere Punct entscheidend zu sein, in diesem 
Schlusspassus liegt der Schwerpunct des ganzen Privilegs. Auch die ein- 
fachere Fassung gehört dem Jahre 1241 nicht an. Es wird darauf ankommen, 
in späteren Ereignissen die Veranlassung zur Anfertigung der Urkunde zu 
finden. Nicht vereinbar mit diesem Puncte des Privilegs war offenbar die 
Übertragung der Stadt Hannover und der Burg Lauenrode an den Bischof 
von Hildesheim, zu welcher Herzog Otto der Strenge in dem Vertrag vom 
16. December 1283^ gedrängt wurde. Zwar erkannte die Stadt ihrerseits 
diesen Act ausdrücklich an, wie es in der Urkunde heisst, doch liegt es im Be- 
reich der Möglichkeit^ dass sie vorher zu ihrem Schutze ein angebliches Privi- 

1) ürkb. der Stadt Hannover n. 46. 2) Eben das, n, 28. Die undatirte Urkunde 
in Wtenhaiuen (n. 17) ist nicht mit Bestimmtheit um 1255 zu setzen, sondern näher an 
n. 36 von 1267 mt rOoken, 3) Sudendoff, ürkb. I, S. 62; vgl. Chron. Hildesh. 

Mon. Germ. S8. VTI, S. 867. 
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leg Herzog Otto L producirte. Wahrscheinlicher noch, dass die Entstehung 
der beiden Urkunden erst im Zusammenhang steht mit den Kämpfen zwischen 
der Stadt und Herzog Otto dem Strengen, welchen am 25. September 1297 
38 Knappen und Bürger „pro libertate et defensione civitatis", une eine gleich- 
zeitige Aufzeichnung * berichtet, zum Opfer fielen. Ist diese Vermuthung rich- 
tig, dann unrd man allerdings, wenn Herzog Otto //. der Bürgerschaft 1282 
das von seinen Vorfahren empfangene Recht bestätigt ^, bei diesem Recht nur 
an das sog. Mindener Recht denken können, dann gewinnt auch das Zeugniss 
des Rathes von Minden^ von 1285 an Bedeutung, dass die Bürger von Han- 
nover von alten Zeiten her ihr Recht von Minden geholt und empfangen hätten* 
Die hier dargelegte Entwicklung der Privilegien schliesst indessen nicht aus, 
dass in ihnen ältere Bestandtheile enthalten sind, welche in einzelnen Punkten 
mit Bestimmungen des unten behandelten sog. Mindener Rechtes sich berühren, 
sei es, dass dieses aus jenen schöpfte, sei es, dass beide Arten von Aufzeich- 
nungen auf ältere, uns verlorene Rechtsquellen zurückgehen. 

Aus der Zahl der Urkunden, welche wir oben betrachtet haben, würden 
demnach als echt gelten können die Privilegien für Göttingeny Osterode, Han- 
nover von 1244, für die Alte Wik in Braunschweig, Lüneburg und die Rechts- 
aufzeichnung des Hagen in Braunschweig, dagegen sprechen mehr oder weni- 
ger erhebliche Gründe gegen die Echtheit der Privilegien der Altstadt Braun- 
schweig j von Duderstadt, Münden und namentlich Hannover von 1241. An 
innerem Gehalte steht allen weit voran das Privileg für Lüneburg, dann folgen 
die Rechte des Hagen in Braunschweig, doch auch die übrigen Privilegien 
bieten trotz der bei einzelnen mangelhaften Beglaubigung werthvoUe Beiträge 
zur Geschichte der Städteentwickelung Niedersachsens dar. 

1) Mon. Germ. SS. XVI, S. 432 und Urkb. der Stadt Hannover n. 64. 2) ürkb, 
n, 46, 3) Ehendaa, n, 51. 
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B. Das Minden- Hannoversche Stadtrecht. 

Die gewöhnlich y,da8 Mindensche Recht^ bezeichnete Aufzeichnung ist nur 
in dem „Altesten Copialbuch^ im Stadtarchiv zu Hannover aufpag. 131 — 132 
überliefert, und zwar im Eingang des mit : Jus Mindense et aliarum civitatum 
überschriebenen dritten Buches einer um 1366 geschriebenen ^ Sammlung von 
Urkunden. Deutsche Überschriften^ welche in dem folgenden Abdruck weg- 
gelassen wurden, sind von wenig späterer Hand mit rother Dinte nachgetra- 
gen, von derselben Hand rührt wohl auch die hier beibehaltene Numerirung 
der einzelnen Bestimmungen am Rande her; in dem Codex wwrde die laufende 
Numerirung auch auf die folgenden Copien von Rechtsbelehrungen, nament- 
lich von der Stadt Minden ausgedehnt. 

Gedruckt ist das Stadtrecht nach derselben Vorlage in dem hannoverschen 
Stadtrecht, Vaterl. Archiv des hist. Ver. 1844. 8. 368-^362. 

Vor Beginn des Textes bemerkte der Schreiber: Cum dominus noster dux 
Johannes nostrum invoearet subsidium, dedit nobis jus civitatis Mindensis. Jura 
autem ejusdem civitatis sunt ista. 

Demnach war um die Mitte des 14. Jahrh. die geltende Ansicht, dass Her- 
zog Johann von Lüneburg (1261 — 1277) Hannover das Recht der Stadt 
Minden verliehen habe. Fragt man nun nach dem Zeitpuncte, in welchem die 
Stadt ihm HiÜfe an Mannschaft oder Geld gewährt haben könnte, so liegt es 
nahe, an die Urkunden zu denken, in welchen die Stadt Lüneburg dem ver- 
schuldeten Fürsten 1263 Steuern beunUigte^. Doch würde damit die Frage nach 
dem Zeitpunct der Entstehung der Aufzeichnung in der uns vorliegenden Ge- 
stalt noch nicht gelöst sein. Denn es ist klar, dass, so bestimmt jene Nach- 
richt auftritt, so unrichtig die Angabe unseres Schreibers ist : Jura autem ejus- 
dem civitatis sunt ista. 

Ein altes Stadtrecht von Minden ist, von dem unsrigen abgesehen, meines 
Wissens bisher nicht bekannt geworden. Gengier in seinen Deutschen Stadt- 
rechten behandelt Minden überhaupt nicht ^ Crusius enthält an altem Material 
nur eine Urkunde über die Rathswahl von 1301 ». Auf Privilegien, welche 
die Stadt in den Jahren 1209 — 1253 von ihren Bischöfen erhielt, verweist eine 
Urkunde von 1260 October 27*, von der Abfassung von Statuten endlich im 
Jahre 1336 weiss Cvlemann * zu berichten, ohne die Statuten selbst mitzuiheilen. 

Auf eine Übertragung von Minden weist deutlich §. 2 durch Erwähnung 
des Bischofs und des Wikgrafen hin, doch zeigt sich sogleich in diesem Para- 
graphen die Eigenthümlichkeit unserer Aufzeichnung, die Mischung des ver- 

1) Vgl. unten S. 17. 2) Sudendorf, Urkb. I, S. 38; vgl. Vorrede S. XIX. 
3) Jus statutarium reipubltcae Mindensis. Mind. 1674 S. 394 (vgl. auch Westf. Pro- 
vtnzialblätter I, Heft 2. Cod. dipl. S. 24). 4) WUrdtweiny Subs. dipL XI, S. 14. 
5) Zweite Äbtheüung Mindischer Geschichte. Mind. 1747, S. 20. 
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liehenen Rechtes mit localen Sätzen von Hannover, auf letztere bezieht sich die 
zweimalige Erwähnung des jus antiquum der Stadt (g, 6 und 14) und nos 
superaddimus nostro advocato, soioie die Erwähnung des Herzogs, 

Den Zeitpunct der vorliegenden Redaction genau festzustellen, toird nicht 
möglich sein* Sie nicht vor 1300 hinauf zurücken, empfehlt das Vorkommen 
der 12 Rathmannen (§. 6), während in Hannover der Rath bis etwa 1300 ans 
10 Personen bestand * , um so auffälliger ist, dass gerade dieser Paragraph 
mit jus antiquum bezeichnet wird. Demnach dürfte das Stadtrecht in der vor- 
liegenden Gestalt vor 1300 nicht abgefasst sein, eine Annahme, durch welche 
der Werth der Urkunde des Rathes von Minden von 1285 über den Rechtszug 
von Hannover nicht beeinträchtigt vnrd. 



C. Die ältesten Statuten von Hannover. 

Aus dem Bürgerbuche des Stadtarchivs sind die ältesten Statuten von 
Hannover herausgegeben von Pufendorf in den Observationes juris umversi 
tom, IV, S. 202—214 nach einer Abschrift von Grupen und neuerdings mit 
anderen Eintragungen, toelche der Codex ausser den Bürgerlisten * und Ur- 
kundenabschriften enthält, und zwei Aufzeichnungen zur Geschichte der 
Innungen aus dem Rothen Buche von dem jüngst verstorbenen, um die Lan- 
desgeschichte verdienten Amtsgerichtsrath G. F. Fiedeler in der Zeitschrift 
des historischen Vereins für Niedersachsen, Jahrg. 1876, S, 1—47, Auf 
die an letzterem Orte S, 1 — 2 gegebene sorgfältige Beschreibung der Hand- 
schrift kann hier verwiesen werden. Zu einer Neubearbeitung, trotzdem dort 
ein gegenüber Pufendorf wesentlich verbesserter Text gegeben ist, bestimm- 
ten mich folgende Gründe. Die älteste Gestalt der Statuten, wie sie in der 
Originalhandschrift vorliegt, kommt auch bei Fiedder nicht völlig zur Geltung* 
Er giebt in den Anmerkungen die durchstrichenen Paragraphen (2 — 4. 15. 23)f 
welche bei Pufendorf ganz weggefallen sind und doch in dem Text nicht fehlen 
dürfen, da diesen Bestimmungen ebenso wie den übrigen der Redaction von 
1303 (§. 1 — 17) in dem Codex das alte Paragraphzeichen vorgesetzt ist Dk 
interessante Bestimmung zu Gunsten der Juden (§, 10), welche in Zeiten 
ihrer Verfolgung getilgt wurde, und die Überschrift über $. 36 (Anno domini 
MCCCXII domini consules statuerunt), welche in beiden Ausgaben fehlen, wur- 

1) So in der äUeaten Rathsurkunde (Urkb, n, 17) und 1299 (n. 72), 13 Bath- 
mannen 1279 (n, 45), erst von 1308 ab regelmässig 12 consules. 2) Diese von 

1301—1369 kerausgeg. von Grotefend und Fiedeler Ztschr. 1870, S, 26—80, 
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den durch Anwendung einer Reagenz dem Texte wiedergewonnen. Auch sonst 
ist jetzt die Veränderung, welcher die ursprüngliche Sammlung im Laufe der Zeit 
ausgesetzt war, möglichst genau wiedergegeben. Die späteren Übersetzungen 
lateinischer Paragraphen (Fiedeler $. 17. 18. 21. 34. 35. 37 — 39) toaren des- 
halb von der ältesten Gestalt des Textes auszuschliessen. In die Noten lourden 
verwiesen die Inhaltsangaben am Rande zu den einzelnen Paragraphen und 
die späteren Verweise auf den Liber magnus. Dass diese Handschrift identisch 
ist mit dem Altesten Copialbuch, vne A. Leonhardt ^, der spätere Justizminister, 
behauptete, ist nicht zu bezweifeln, wenn auch Fiedeler an Grupens * Ansicht 
festhält, nach welcher der Liber magnus 1428 bei dem Brande des Fletsch- 
hauses zu Grunde gegangen sei. Dafür bietet die folgende Eintragung in dem 
Cämmereiregister dieses Jahres , auf loelche Jene sich stützen, keinerlei Anlass : 
Anno domini MCCCCXXVIIl in vigilia Martini vorbrande de Coldunenborch, 
darup weren dat husboek unde der kemerer registre van dem XX jare her 
to rekende, der im weren Diderikes van Wintum unde IUI Diderikes^Kreve- 
tes, de bii den tiiden kemerer hadden wesen. Dass aber von den zahlreichen 
statutarischen Eintragungen des Bürgerbuchs vier in dem Altesten Copial- 
buch sich nicht finden, genügt nicht j um Fiedelers Annahme zu begründen, dass 
„schon lange vor 1303 ein eigentliches grösseres Statutenbuch^ geführt sei, auf 
icelches unsere Statuten verweisen. Vielmehr ergiebt sich aus der Gestalt des 
Bilrgerbuchs, dass in ihm die officielle Redaction der Statuten in ihrer ur- 
sprünglichen Form niedergelegt und bis nach der Mitte des 14. Jahrh. die 
wenig zahlreichen einzelnen Statuten nachgetragen wurden. Gleichzeitig mit 
diesem Codex tourde ein grösserer, das „Alteste Copialbuch^ zu Anfang des 
14. Jahrh. für Abschriften der ältesten Urkunden (bis 1301) angelegt. Diese 
letztere Handschrift nun benutzte nach der Mitte des 14. Jahrh. der Stadtschrei- 
ber für eine systematische Sammlung des gesammten ihm zugänglichen Ma- 
terials j indem er jene Abschriften als erstes Buch einreihte und in drei weiteren 
Büchern die Statuten, das Mindensche Recht, die Rechtsbelehrungen von Min- 
den und anderen Städten, endlich Aufzeichnungen über Amter, Zölle u. A. 
zusammenfasste. Als letzte Eintragung von der Hand des Redactors dieser 
Arbeit ist die Notiz auf pag. 216 (Vaterl. Archiv 1844, S. 500) zu betrachten: 
Anno domini MCCCLXVI* feria sexta ante Estomihi Conradus Hovedeme 
juravit etc. Der Schreiber fügte dem ein Kreuz hinzu als Zeichen, dass er die 
Feder niederlegte. — 

Die Veränderung der ältesten Statuten in dem Bürgerbuche, von welcher 
die Gestaltung des Textes abhängt, vollzog sich offenbar in folgender Weise: 
Die §f. 1 — 17 sind die älteste Redaction von 1303, jedoch ist der Ursprung - 

1) Die practUch gültigen Statuten und Observanzen der Stadt Hannover. Hann, 1843, 
Vorr, 8. V, 2) Disceptationes forenses cum observationibus. Leipz. 1737, S. 753; 
vgl. Orig. et Antiqu. S. 331. 8) Die Anlage des Codex um 1366 nimmt auch 

Fiedeler a. a. 0. S. 4 an, 

2 
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liehe §. 6 getilgt und durch den jetzigen von einer Hand der 2, Hälfte des 
14. Jahrh. ersetzt. — daher auch erklärlich, dass er, einer von jenen vier, in 
dem Altesten Copialbuch fehlt — , §• 17 dagegen in deutscher Sprache gleich- 
zeitig angefügt und am Schlüsse durch zwei wenig spätere Nachträge erwei- 
tert. Noch in demselben Jahre folgten das Statut über die Bürgschaft (§. 18) 
und das urichtigere über die Erbfolge der Ehegatten (§. 19) ^y 1307 sieben an 
verschiedenen Stellen eingetragene Statuten (ß. 20 — 26 )y während §. 27 unda- 
tirt ist. Im folgenden Jahre wurden die §§. 2 — 4 von 1S03 in den §§, 28 — 30, 
der alte §. 23 in §. 31 neu redigirt und §. 32 neu hinzugefügt; 1309 kamen 
die JÖT. 33 — 35 und 1312 der Rest der ältesten Statuten in den §f. 36 — 42 
hinzu. Damit fand die Aufzeichnung von Statuten in einem gewissen, wenn 
auch losen Zusammenhang in Hannover zunächst ihren Abschluss. 

Ist es danach nicht möglich, die ältesten Statuten von Hannover als ein 
systematisches Ganzes zu behandeln, indem die städtische Gesetzgebung selbst 
innerhalb jener wenigen Jahre in stetem Müsse war, so schien es doch geboten, 
eine fortlaufende Paragrapheneintheilung einzuführen, welche natürlich von 
der Pufendorfs wie Fiedelers erheblich abweichen musste. 

1) Vgl. Leonhardt a. a. 0. S. 37 ff. 



\. Die Städteprivile^ien Herzog Otto des Kindes« 

/. Falsches Privileg Herzog Ottos für die Altstadt Braunschweig. 

1227. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Otto dei gratia dux de Brunes- 
wie universis Christi fidelibus tarn presentibus quam futuris presentem pagi- 
nam inspicientibus' salutem. Justum est et pium et nostram deeet honestatem, 
ut non Bolum fidelibus nostris verum etiam omnibus juste et rationabiliter peten- 
tibus assensum facilem prebeamus et eis desiderata eoncedamus. Unde scire 
tarn presentes quam futuros volumus Christi fideles, quod dilecti burgenses 
nostri de antiqua civitate nostra Bruneswic a nobis petebant^ ut eis advoeatiam 
in predicta civitate cum omni jure et utilitate plenarie et libere donaremus. 
Quia vero ipsos in omm servitio avi nostri nee non patruorum nostrorum fideles 
sensimus et adhuc sentimus, ipsorum admisimus petitionem et advoeatiam pre- 
dictam cum omni jure et utilitate ipsis liberaliter et be^evole donavimus. In 
restaurum vero hujus donationis predicti burgenses nostri nobis triginta talenta 
denariorum Brunswicensis monete quolibet anno donabunt. Ut igitui* hec dona- 
tio rata stabilisque conservetur et ne per nos aut successores nostros infricigatur^ 
presentis scripti firmamento et impressione nostri sigilli fecimus communiri, 
omnem malignandi aditum precludentes. Testes marchio Johannes de Branden- 
borch, comes Henricus de Luchowe, Techenardus (?) advocatus de Saltwedele, 
Conradus de Boldenselc; Albertus advocatus de Spandowe, Henricus de Waden- 
bachen, Johannes Aura, Bodo et Wemerus de Soltwedele, Henricus et Hinricus 
de Heimborch, Cesarius de Haiverstat, Borchardus advocatus de Luchowe, Hen- 
ricus de Hamelen, burgenses Conradus advocatus, Temmo, Henricus et Johan- 
nes, filii Wendelmari, Conradus filius Unburgis, Henricus Holtnicker et fratres 
sui, Ludolphus de Cimiterio, Joannes et Henricus, filii Tymmonis, Lud olphus filius 
Sophie, Bemhardus et Daniel de Pattenhusen et alii quam plures. Actum anno 
dominice incamationis millesimo CCXXVII indictione XII. 

Nach dem Abdruck bei Sudendorf , ürkundenbuch zur Geschickte der Herzöge von 
Braunachweig und Lüneburg VI, S. 105m Anm, von einer vidimirten Copie saec, XVI 
im StaaUarchiv zu Hannover, Sudendorfe Emendationen sind in den Text aufgenommen, 
ae in e und einiges Ahnliche verbessert, 

2* 
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//. . Privileg Herzog Ottos für die Stadt Göttingen, [c. 1229]. 

Dei gracia O. dux de Bruneswic karissimis amicis suis universis consuli- 
bus et burgqnsibus tarn p[au]peribus quam divitibus in Gotinge salutem et per- 
petuam dileceionem cum omni bono. Ad memoriam vobis redueimus juramen- 
tum, quod fecistis patruo nostro et heredibus suis, et idem juramentum et fidem, 
quam in progenitoribus nostris fideliter servastis, in nobis, qui justi eorum 
sumus successores et heredes, petimus observari. Quod autem oppressi estis a 
dominis alienis et eoacti ad eis serviendum, vobis Hon debemus nee volumus 
imputare [n]ec umquam inde uicionem et vindictam aliquam faciemus, dum- 
modo fidem vestram et affectum nobis ad presens efficaeiter ostendati[s] et vos 
et civitatem nuneiis nostris, cum ad vos venerint, presentetis, scientes certissime, 
quod vos in omni jure et honore antecessorum nostrorum protegere et defendere 
volumus bona fide et civ[ita]tem vestram numquam alicui in pheodo porrige- 
mus. Et hoc promisimus ad manum vestram fide data domin o Hugoni de Dorre- 
velde et domino Henrpco] de Hokenem et idem promiserunt nobiscum et pro 
nobis Jordanis dapifer noster, Baldewinus frater ejus, Henricus et Anno fratres 
de Heimburg, Thethardus de Woztrowe et Thidericus de Monte, et idem vobis, 
cum convenerimus, promittemus, dantes et mittentes vobis super hoc litteram 
nostram in testimonium et in signum. Ad ultimum nov[eri]tis pro certo, quod, 
quicquid dominus Bemardus nobilis de Hardenberge vobis promiserit ex parte 
nostra, firmum et stabile servabimus et [nuJUatenus infringemus. 

Nach dem Original im Stadtarchiv zu GÖttingen; von dem am Pergamentstreifen 
anhangenden Siegel mit dem nach rechts schreitenden Löwen ist nur ein geringes Bruchstück 
übrig, von der Umschrift nur ES, an den eingeklammerten Stellen die Schrift zerstört; 
nach dem Orig, gedr, G. Schmidt, Urkundenbuch der Stadt Göttingen I, S. 1, wo 
die älteren Drucke verzeichnet sind. 



IIL Privileg Herzog Ottos für die Stadt Göttingen. 

Bei Holzmindenj 1232, 

In nomine sancte et individue trinitatis. Dei gratia O. dux de Bruneswic 
Omnibus in perpetuum. Cum tempora cottidianis successibus immutentur, non 
incaute didicerunt homines actiones suas privilegiis et testibus confirmare. No • 
tum igitur facimus tam futuris quam presentibus universis, quod nos considerata 
fidelitate et devotione karissimorum burgensium nostrorum in Gotinge eos tam- 
quam fidelissimos nostros duximus specialiter diligendos, donantes et perpetuo 
statuentes, ut omnia jura sua licite et expedite exerceant et observent, sicut tem- 
pore domini imperatoris Ottonis et ducis Henrici, patruorum nostrorum, habere 
consueverunt. Firmiter etiam dicimus, quod eos et civitatem numquam alicui, 
quamdiu vixerimus, porrigemus. Ut autem hoc propositum nostrum stabilius 
perseveret, hoc statutum nostro privilegio decrevimus roborandum. Actum est 
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hoc juxta Holtesminne super Wirram anno dominice incarnationis MCCXXXII 
presentibus multis fidelibus nostris. 

Nach dem Original im Stadtarchiv zu Göttingen; an abhängendem Pergament' 
streifen das sehr beschädigte Siegel mit dem rechts schreitenden Löwen im Bilde; von 

der Umschrift ist erhalten: f SI ONIS • DVCIS IC; in dorso älteste 

Nummer: U; nach dem Orig, gedr, Schmidt, Urkundenbuch der Stadt Göttingen ly 
S, 2y WO die älteren Drucke verzeichnet sind, 

IV. Privileg Herzog Ottos für die Stadt Osterode, [c. 1238]. 

Dei gratia O. dux de Bruneswic dilectis suis consulibus et burgensibus in 
Osterrothe salutem et sinceram in omnibus dileecionem. Universitati vestre 
nobis multum dilecte presentibus innoteseat, quod nos novellam nostratn civi- 
tatem^ quam apud sanctum Jaeobum nunc edificari volumuS; libertate tali frui 
volumus et gaudere^ qua vestra fruitur civitas et habuit ex antiquo, et talia 
etiam eidem jura concedimus, que vestra habuit civitas et nunc habet. Unde 
mandamus vobis attencius vos monentes, ut forum, quod fuit apud sanctum Ja- 
eobum, quod tempore werrarum timoris causa in civitatem vestram transtuli- 
stis, iterum servetis, mercimonia vestra illuc apportantes, vendentes iUo in foro 
pariter et ementes". 

Nach dem Original im Stadtarchiv zu Osterode mit dem sehr beschädigten Siegel 
Herzog Ottos (rechts schreitender Löwe) am Pergamentstreifen; von ,der Umschrift ist 

erhalten: f SIG IS DVC *. . WIC; nach dem Original gedr. Orig. 

Guelf, IVf S, 181, und Maac, Urkundenbuch zur Geschichte des Für^tenthum^ Grüben- 
hageny S. 6 n. 6, 

V. Privileg Herzog Ottos für die Stadt Osterode. 1239. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Dei gracia Otto dux de Brunes- 
wic Omnibus in perpetuum. Quoniam varios temporum successus varii re- 
rum comitantur eventus, ne nostri temporis actus a memoria per oblivionem 
evanescant, utile est per scripta memorie commendare. Äd noticiam igitur tam 
presencium quam futurorum volumus pervenire, quod nos inspecto seryicio 
magno et multo, quod nobis burgenses de Osterrothe sepius inpenderunt, ut ali- 
quam reciperent remunerationem, dedimus dictis burgensibus et eorum pueris 
et sequacibus, ut liberi sint perpetuo a telonio in civitate Bruneswic, ita ut veli- 
mus, ne ab eis vel eorum sequacibus nunquam telonium requiratur. De majori 
autem gracia nostra dedimus premisse civitatis Osterrothe burgensibus, ut omne 
ungelt deponatur, et illud ex nomine, ut nulla cervisia (sie) Goslariensis in civi- 
tatem ducatur, nisi fuerit de ipsorum burgensium bona et libera voluntate. Et 
de habundanciori adjecimus, ut prefata civitas Osterrothe tali jure, quod tempore 

a) Von einer Hand saec, XVI am Schlüsse hinzugrfUgt: 1238 in arabischen 
Ziffern. 
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patrui nostri pie memorie Henrici ducis et palatini Jbabuit, modo gaudeat per- 
petuo et froatur. Ne autem hoc factum nostrum ab aliquo nostrorum heredum 
possit infringi; presentem paginam inde conscriptam sigillo nostro fecimus robo- 
rari. Hujus rei testes : Bernardus de Dorstat, Hermannus de Cegenberg, Thet- 
marus de Athelevessen,.Ernestus de Uslaria, Baldiwinus de Blankenborch, Willi- 
kinus marscalkus, Ludolfus de Honloge, Henricus de Wenethen, Conradus et 
Ämoldus de Dorstat, Bernardus et Ludigerus de Indagine et alii quam plures 
interfiierunt. Acta sunt hec anno dominice incamationis MCCXXXVIIII. 

Nach dem Original im Stadtarchiv zu Osterode; an gelbseidenen Schnüren hängt 
das sehr beschädigte Siegel Herzog Ottos (rechts schreitender Löwe); von der Um- 
schrift ist nur erhalten : ONIS • DVCIS • D ; gedr, nach dem Original 

Orig. Guelf. IV, S, 180, und Max, ürkb. S. 5 n, 7. 

VI. Falsche Privilegien Herzog Ottos für die Stadt Hannover. 

Hannover y 1241 Juni 26, 



A. 

In nomine sancte et individue tri- 
nitatis. Dei gratia Otto dux de Brunes- 
wic Omnibus in perpetuum. Que- 
cumque labili geruntur sub tempore, ne 
cum tempore mutabili simul a memoria 
cum tempore evanescant, expedit testi- 
monio virorum proborum et litterarum 
munimine roborari. Ad noticiam igitur 
et futurorum et presentium volumus 
pervenire, quod, exquocivitasHo- 
novere dominum suum verum 
nos videlicet recognoscens ad 
manus nostras se reddidit, jura 
ejus et statuta infringere non volumus 
tantum, immo jus in statu meliori po- 
nere et profectum volumus aucmentare. 
Jura autem civitatis hec sunt. Siquis 
vulneratus fuerit et proclamaverit, da- 
bit" advocato sexaginta solidos. Si 
vulneratus non ^ fuerit, dabit advocato 
V sol. Omnis violentia, que dicitur 
silfrichte, IIUP^ solidis emendabitur. 
Siquis res suas alicui coram judicio 
recognoverit, dabit solidum, qui di- 
citur vrethescilling, et talis recog- 

a) Orig: dabt. b) non auf Rasur, 



B. 

In nomine sancte et individue tri- 
nitatis. Dei gratia O. dux de Brunes- 
wic Omnibus presens scriptum in- 
specturis salutem in salutis auctore. 
Que geruntur in tempore, ne labantur 
cum tempore, necesse est ea testimonio 
proborum virorum munimine* robo- 
rare. Notum facimus omnibus tarn 
presentibus quam futuris, quod nos jura 
et statuta civitatis** inHonovere, post- 
quam presentata est nobis et 
nostris heredibus, nullomodo volu- 
mus debilitare sed pro nostris viribus 
et dei adjutorio potius aucmentare. Sta- 
tuta et jura hec sunt. Siquis vulnera- 
tus fuerit et proclamaverit, LX soli- 
dos dabit advocato. Si autem vulnera- 
tus non fuerit, dabit advocato V soli- 
dos. Omnis violentia, que dicitur seif- 
richte, im solidis emendabitur. Si- 
quis alicui res suas coram judicio re- 
cognoverit, dabit deputatos ad hoc 
denarios et rata erit talis recognitio. 
Censum de areis infra civitatem acci- 



a) Orig : munime. 
der Zeile nachgetragen. 



b) ta über 
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nitio rata erit. Censum arearum infra 
civitatem accipiet advocatus post nati- 
vitatem domini preter censum ecclesia- 
rum beatorum Egidii atque Galli. Ma- 
gister civium corriget omnes indebitas 
mensuras sub pena V solidorum^ quo- 
rum tercia pars cedet advocato^ due 
vero ciyitati. Verumptamen si ad- 
vocatus prevenerit magistrum 
civium, judicabit causam dictam, 
quicquid inde derivabitur solus 
tollens. Domus vel quecumque pos- 
sessiones, si ab aliquo manifeste et 
quiete possidentur per annum, ab eo 
amplius alienari non poterunt neque 
debent. Paschua et ligna omnibus sint 
communia et magistros artium manu- 
alium instituent consnles civitatis. Si- 
quis in judicio constitutus injustam sen- 
tentiam affirmaverit, dabit VI denarios 
advocato. Viginti marcas argenti da- 
bunt burgenses ad justam petitio- 
nem nostram in nativitate domini 
annis singulis persolvendas. Munitio, 
que est inter castrum et civitatem po- 
sita, sie manebit. Omnia pheoda col- 
lata a comite Conrado et ecclesiastica 
beneficia possessoribus rata erunt. 
Bona verOy que comes Conradus 
in pignore obligavit vel alicui 
exposuit, nobis, dum ea solveri- 
mus, reddi debent. Infra civita- 
tem omnia jura ab antiquo habita 
servabunt (sic)^ extra civitatem 
vero fruentur illo jure et gratia, 
quibus civitas nostra Bruneswic 
et illi burgenses utuntur, in suis 
rebus et mercimoniis sine exac- 
tione et theloneo sicut illi de Bru- 
neswic deducendis. Nulli homi- 
tium in pheodo conferemus civi- 
tatem Honovere, set nobis et no- 
stris heredibus liberam volumus 



piet advocatus post nativitatem domini 
preter censum ecdesiarum beati Galli 
et Egidii. Magister civium corriget 
omnes indebitas mensuras V solidis, 
quorum tercia pars cedit advocato, due 
vero civitatis Domus vel quecumque 
possessiones, si ab aliquo manifeste et 
quiete possidentur per annum, ab eo 
amplius alienari non poterunt. Pascua 
et ligna omnibus sunt communia. Con- 
sules civitatis magistros artium manu- 
alium instituent. Renovatio dena- 
riorum de consensu consulum 
ordinabitur, ita ut nee falsitas in 
materia nee levitas in ^ondere 
possit inveniri. Absque theolonio 
et absque ulla exactione ut cives 
de Bruneswic merces suas sub 
dominio ducis ejusdem civitatis 
amplius deducent. Siquis in judicio 
constitutus injustam sententiam affir- 
maverity dabit VI denarios advocato. 
XX ^ marcas argenti solent dare 
cives in nativitate domini et sie ab 
omni petitione et gravamine per 
annum sint securi. Si aliquis ano- 
nam in Honovere vendere volu- 
erit, theolonium non dabit, sieam 
non emit, ut carius vendat. Muni- 
tio, que est inter castrum et civitatem, 
amplius manebit. Omnia pheoda col- 
lata a comite Conrado vel ab uxore 
sua et ecclesiastica beneficia posses- 
soribus rata erunt. Nulli confere- 
tur civitas in Honovere in phe- 
odo, sed domino duci et suis 
heredibus manebit Ut autem hoc 
datum et statutum stabile et inconvul- 
sum permaneat, data fide promise- 
runt nobiles ministeriales et bur- 

a) XX Ut erst später in den Text 
eingefügt. 
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consei'vare. Sane ut hoc" factum et 
statutum inconvulsum permaneat, sigillo 
nostro et dilecte uxoris nostre sigillo fe- 
cimus roborari et ad majorem cautelam 
fide data promiserunt nobiles ministe- 
riales et burgenses nostri. Qui 
fidem dederunt, hii : Bernardus de Dor- 
stad et Conradus filius suus, Thidericus 
de Hessenem, Ludengerus et Bernardus 
fratres de Indagine, nobiles, ministeria- 
les vero Anno dapifer, Heino de Wene- 
ihen, Bertramus de Veltem, Ludolfus 
de Honlege, Ludolfus de Werle, Bruno 
et Gerardus fratres de Gustede, Johan- 
nes et Hermannus fratres de Bruns- 
rothe , Hillebrandus de Hereberge, 
Henricus de Saldere, burgenses autem 
Elgerus, Conradus Sophie, Henricus 
David , Ludeko Meinrici , ^ Conradus 
Penting, Sngelardus, Ludolfus Parvus 
et alii quam plures. Qui autem fidem 
a jam dictis receperunt ex parte civita- 
tis Honovere, hii sunt: Basilius de 
Escherte, Ludolftis de Hareboldesen, 
Gerlagus et Henricus fratres de Lobe- 
ke, Arnoldus de Astenbeke, Johannes 
Rumescotele, Ekbertus Knikke, Thi- 
dericus de Berle, Ludolfus de Boltes- 
sen, milites^ burgenses vero Conradus 
Viamingus, Alvericus et Arnoldus, 
fratres, Johannes de Lapidea domo, 
Johannes Diabolus, Conradus Marsu- 
bium, HiseruS; Eylardus Pollex et alii 
quam plures. Datum Honovere in die 
beatorum martirum Johannis et Pauli 
anno dominice incarnacionis millesimo 
ducentesimo quadragesimo primo. 

a) Orig: ho. 

Nach den angeblichen Originalen im Stadtarchiv zu Hannover (s, oben S, 10 ff.); 
gedr. danach Chrotefend und Fiedder^ Urkundenbuch der Stadt Hannover I, S. 10 — 15 ^ 
wo ältere Drucke verzeichnet sind; Regest Höhlbaum, Hans, Urkb, I, n, S12, 



genses jam dicti ducis de Bru- 
nos wie in manus militum burgensium 
in Honovere. Qui fidem dederunt, hii 
sunt: Bernardus et Conradus filius suus 
de Dorstat, Thiodericus de Hesnem, 
Anno dapifer, Heinricus de Wenede, 
Bertrammus de Velthem, Ludolfus de 
Honloge, Ludolfus de Werle, Luderus 
et Bernardus fratres delndagine, Bruno 
et Geradus fratres de Gustede, Johan- 
nes et Hermannus fratres de Brunsrode, 
Hildebrandus de Herberge, Heinricus 
de Soldere, burgenses Elgerus, Conra- 
dus Sophie, Heinricus David, Ludeke 
Meinrici^ Conrat Pentinhc, Einclardus, 
Ludolfus Parvus et alii quam plures. 
Qui autem fidem a jam dictis recepe- 
runt ex parte civitatis in Honovere, hii 
sunt: Basilius de Esscerde, Ludolfus 
de Harboldese, Gerlachus et Heinricus 
de Lobeke, Arnoldus de Astenbeke^ 
Johannes Rumescotele, Ecbertus E[ne- 
nicge, Theodericus de Berle, Ludolfiis 
de Boltesem, cives Conradus Flaminc- 
gus, Alvericus et frater suus Arnoldus, 
Johannes de Lapidea domo, Eilardus 
Pollex, Johannes Diabolus, Conradus 
Marsubium, Hiserus et alii quam plu- 
res. Ne autem aliquis successorum 
nostrorum factis nostris temerarie pre- 
sumat contradicere, presentem pagi- 
nam sigilli nostri et dilecte conjugis 
nostre M. ducisse de Bruneswic muni- 
mine roboramus. Datum Honovere in 
die beatorum martirum Johannis et 
Pauli anno incamationis domini M du- 
centesimo quadragesimo primo. 
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VII. Privileg Herzog Ottos für die Stadt Hannover. 1244. 

Dei gratia Otto dux de Bruneswich omnibus in perpetuum. Cum omnia 
jura tarn civilia quam forensia ab antiquis dictata, ut serventur, firmiter sint 
statuta, nichil ex eis infringi licet vel mutari, nisi de gratia quadam fiat. Quam- 
vis autem jus sit commune et a multorum annorum temporibus observatum, 
quod femine de matrum vel sororum aut cognatarum suarum morte aeeipiant 
jus quoddam, quod dicitur rathe, similiter et masculi de morte patrum vel fra- 
trum aut aliorum propinquorum suorum toUant jus unum, quod vulgari vocabulo 
herewede nuncupatur, nos tamen inspectis magnis obsequiis dilectorum burgen- 
sium nostrorum de Honovere jus illud in civitate ipsorum decrevimus deponen- 
dum, statuentes et mandantes, quatinus dicti burgenses inter se infra civitatem 
neque rathe neque herewede nee aeeipiant nee dent, et neutrum illorum debent 
presentare extra civitatem alicui hominum neque dare. Hoc a nobis habebunt 
pro gratia et tenebunt pro Statute jure, ita ut a nullo successorum nostrorum in- 
fringi valeat vel mutari. NuUi ergo liceat hanc nostram constitucionem infrin- 
gere vel ei ausu temerario contraire. Super quam presentem paginam inde con- 
scriptam sigillo nostro muniri fecimus ad cautelam. Testes faujus rei sunt comes 
Conradus de Lowenrotfae, Johannes de Brunesrothe advocatus noster, Nicolaus 
Aries, Bertoldus de Todemansborcb, Henricus notarius noster et alii quam 
plures. Acta sunt hec anno dominice incarnationis MCCXLIIIL 

Nach dem Original im Stadtarchiv zu Hannover mit dem beschädigten Siegel 
Herzog Ottos (rechts schreitender Löwe) am Pergamentstreifen; Umschrift: . . . GIL- 

LV . . OTTONIS • DVCIS • DE • BR ; In dorso aUe Nummer: A, daneben 

später hinzugrfUgt und wieder tum Theil getilgt: B; gedr, danach Urkundenbuch der 
Stadt Hannover, S, 15 — 16 , wo die älteren Drucke verzeichnet sind. 

VHL Privileg Herzog Ottos für die Alte Wik zu Braunschweig. 

1245. 

Dei gracia Otto dux de Bruneswic omnibus presens scriptum visuris vel 
audituris in perpetuum. Notum esse volumus universis tam presentibus quam 
futuris, quod nos omnibus nunc manentibus in veteri vico Bruneswich et illis, 
qui in posterum illuc intrant, damus talem graciam, que vulgariter dicitur in- 
ninge , ut possint ibidem emere et vendere pannum, quem ipsi parant, et alia 
omnia sicut in antiqua civitate Bruneswich. Et per omnia tale jus damus ipsis, 
quod habent nostri burgenses antique civitatis, ut illud servent perpetuo incon- 
vulsum*. Ut autem hec nostra constitucio immutabilis perseveret, presentem 
paginam inde conscriptam sigilli nostri munimine roboramus. Hujus rei testes 
sunt Ecbertus de Wulferbutle, Qevechardus de Bortfelde, Nicolaus Aries, Thide- 

a) Hänselmann: in Universum; Braunschw. Anz.: in diTulsum. 
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ricus d^ Area, Hermannus de Borsne advocatus noster et alii quam plorefl. 
Facta sunt hee anno dominiee incamacionis millesimo CC quadragesimo quinto. 

Nach dem Abdruck hei Hänsdmann, ürkb. J, S. 10 aus einer Copie aaee, XF/H 
in der Gildelade der Tuchmacher zu Braunschweig ; gedr. Braunschweigische Anzfigoi 
1151, S. 510; Regest Gengier j Cod. jur, munic, S, 287, Hö'hlbaum, Hans. UrlA, l 
n, 335. 

IX. Privileg Herzog Ottos für die Stadt Münden. Braunschwäß, 

1246 März 7 (echt?). 

In noraine sancte et individue tmnitatis. Dei gratia Otto dax de Branswig 
Omnibus in perpetuum. Humane actiones facillime a memoria laberentur, nisi 
Bcriptis et testium nominibus firmarentur. Audiat igitur presens etas et fiitura 
plenius intelligat et eognoscat, quod Boldewinus de Blankenborg et Thitmarus 
et Bodo milites de Athelevessen de latere nostro missi ad consules et burgenses 
et omnes inhabitantes Gemunden ipsam civitatem ad .manus nostras poposce- 
runt promittentes fide data, et omnes de nostro consilio ^ promiserunt de parte 
nostra, ut orania jura, que a fundatione prima faabuit civitas nominata, ei ser- 
vemus per omnia inconvulsa. Quieunque autem ipsam civitatem impetere in- 
tenderet super hujusmodi vel gravare, ipsam tueri volumus et debemus pre omni- 
buS; sicut aliquam nostrarum defendere volumus civitatum. Suseepimus enim 
eam cum omni jure et consuetudine, quam ab antiquis temporibus servavenmt 
Civitas dicta, cum in terra Franconica sita sit, jure Francorum fruitur et potitur, 
quod in ea noluraus immutare. Silva, que adjacet civitati, inter Gelstram et 
Lotzmane^ amnes posita cum omnibus pascuis et tali jure attinet civitatis sicm 
possedisse dinoscitur ab antiquo. NuUus civium prehabite civitatis concivem 
suum duello poterit impugnare, nisi de pari elegerint voluntate. Item si quis in 
civitate concivem suum occiderit sive etiam alienum et factor homicidiiin 
domum propriam venerit, pacem ad sex ebdomadas obtinebit^ et, si infrater- 
minum nominatum reus componere non potuerit, ipso remoto uxor ejus et par- 
vuli cum firma pace infra civitatem per annum manebunt, et, si compositum 
non fuerit; salvis omnibus bonis suis exibunt, postquam annus fuerit evolutos. 
Major vadiatio, que fit judici, unum est talentum. Si quis vero theloneum de- 
duxerit, tria talenta dabit hujusmodi pro excessu. Verum quieunque nostram 
ex merito gratiam demeretur, vita ejus cum rebus in nostra erit et nostri judicis 
potestate. Quilibet civis de omni crimine objecto, quod contra Tionorem suum 
est et vitam, sola manu se poterit expurgare, dummodo factum nee m&nusie 
fuerit nee etiam manifestum. NuUum quoque judicem, qui terre et civitati gravis 
sit nimium, statuemus. Preter hec, sicut civitas eadem sinodalibus ex antiquo 
fuit exempta; sie eam tenebimus. De gratia nempe superaddimus speciali, quod 

a) similiter promiserunt b, b) Lormanae b, c) retinebit b. 



ir. 
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cives civitatis ejusdem omnem terram nostram a theloneo liberi pertransibunt. 
Aquam etiam^ quo preterfluit civitatem, supra et infra pro posse a theloneo libe- 
ram faciemus. Vecture etiam, quas ex omnibus partibus ad civitatem contigerit 
accedere memoratam; ibi sua deponent onera, vendentes et ementes, ut ex eo 
civitas emendetur. 

Acta sunt hec anno dominice incamationis MCCXLYI *. Hujus rei testes 
sant comes Borchardus de Lutterberch, Hermannus advocatus de Zygenberch, 
Godescaicus junior de Plesse, Bertoldus et Thidericus et Conradus milites de 
Castro, Bodo de Athelevessen. Hec sunt nomina illorum, qui pro nobis iide 
data ad servanda hec omnia promiserunt, comes Ludolfiis de Halremunt, Ek- 
bertus de Wulferbutle, Anno de Heimborch, Frithericus de Esbeke, Balde- 
winus de Blankenborch; Yusarius^ frater suus, Anno dapifer noster, Hinricus 
Grubo«, Basilius de Osterothe, Thitmarus de Athelevessen et alii quam plures. 
Datum Brunswig nonas Marcii. 

Nach dem Copialhuch des Syndicus Hüpeden von 1623 im städtischen Archiv 
zu Münden, foL 3—^4, verglichen mit einem vom Original genommenen Transsumt (h) 
derselben Urkunde in dem Privileg Kaiser Rudolf II, für Münden dd. Prag, 1597 
Nov. 12 (Orig, ebendaselbst), welches sonst nur in unwesentlichen Puncten der Ortho- 
graphie (ae statt e und Ährd,) abweicht; gedr, Gengier, Deutsche Stadtrechte, S, 302 
— 304, wo die älteren Drucke verzeichnet sind, 

X. Privileg Herzog Ottos für die Stadt Lüneburg. 

Lüneburg, 1247 April 28. 

In noraine sancte et individue trinitatis. Dei gratia Otto dux de Bruneswic 
omnibus in perpetuum. Fidele testimonium ^ habet littera, que et civitatum jura 
et hominum facta sibi commissa non obliviscitur et de generatione in genera- 
tionem ipsis tamen intereuntibus non patitur interire. Nos igitur predecessorum 
nostrorum principum vestigiis inherentes largitionem et gratiam, quam burgen- 
sibus nostris de Luneburch civitate liberaliter contulimus, tam presentis quam 
futuri temporis Christi fidelibus cupimus innotescere, ab ipsa re exordium ca- 
pientes. Primo siquidem statuimus de areis edificandis, ut libero jure possi- 
deantur. Et^ siquis in ipsa civitate annum et diem transegerit non requisitus 
a domino suo, pro libero homine teneatur et a nomine in posterum impetatur. 
Siquis degens in ipsa civitate in lecto egritudinis constitutus habens vires se eri- 
gendi et per se marcam librandi, pro anima sua vel alias ubicumque sibi pla- 

a) Die Vorlage hat arabische Ziffern, in b sind die Zahlen ausgeschrieben. 
b) Vorlage Rinsanius, b et Yusarius. c) Vorlage Spnbo, verbessert nach b, 

d) Orig: testomoniain. e) Dass die hier und Öfter im Orig, angewandte Abkürzung 
et, wie. die Orig, Guelf. haben, nicht item, wie Volger, bedeutet, ergiebt sich aus 
deren Wiederholung bei et alii am Schlüsse; Überdies ist item mehrere Male ausge- 
schrieben; auch an ein Zeichen für die Paragrapheneintheilung ist nicht zu denken. 
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cuerit omnia bona sua conquisita conferendi habeat facultatem. Insuper con- 
cedimus, ut, quicumque extra civitatem uxorem duxerit, ea sine liberis mortua 
maritus obtineat ejus suppellectilem que rade dieitur, consanguineis uxoris de- 
functe extra civitatem manentibus nullam in ea faabentibus aetionem. Et que 
filios habuerit sine filiabus, filii mortue matris suppellectilem rade videlicet acci- 
piant infra domum idemque circa filias, si fratres non habeant, in herewede 
patris earum volumus observari. Preterea siquis infra civitatem faomicidium vel 
aliud simile in Collum suum excesserit et casu effugerit, eo manente profiigo, 
sive satisfaciat sive non, judex bona sua, que relinquit heredibus suis, nullatenus 
occupabit. Et si vir advena talium aliquid, ut premisimus^ in Collum suum per- 
petraverit et elapsus evaserit per fortunam, civitas se de bonis illius per annum 
et diem sub testimonium judicis intromittet. Quod si venerit ille volens satis- 
facere actoribus et civitati, juvetur ad id cum propriis bonis. Si infra vel postea 
morte preventus fuerit aut vivens satisfacere noluerit, civitas duas partes bono- 
rum illius, judex vero terciam sortietur. Si vero ifrater suus aut alius sibi proxi- 
mus veniens pro eo satisfecerit, sicut successit in onere, sie in faereditate succes- 
sor legitimus habeatur. Quicumque etiam advena in civitate moriens nee habens 
aliquem, qui bona, que relinquit, de jure tollere debeat, civitas et judex de pari 
consilio tollent et infra annum et diem reservabunt, et si infra dictum tempus 
frater vel aliquis consanguineus suus bona illa requisierit et per justitiam potent 
obtinere, illi debent presentari. Sin autem infra tempus prescriptum nuUus ea 
requisierit, duas partes ad structuram civitas et judex terciam partem tollet. 
Adicimus etiam, ut quicumque infra wicbelede hereditaria bona comparaverit 
et per annum et diem quiete possederit, vicinior erit cum justicia sua obtinere 
quam aliquis ab ipso exquirere ea possit. Et si aliquis ipsum super hiisdem im- 
pulsaverit et possessor evicerit, victus componet judici sexaginta solides, civitati 
tres marcas denariorum, victori sexaginta soUdos, quia bona sua posuit in que- 
stione. Item siquis aliquem convenerit super debitis et debitor debitum recog- 
noscens infra quatuordecim dies non solvent, judex non dabit illi inducias lon- 
giores sed debitum solvet ipsa die, et quia inducias supersedit, pro eo octo soli- 
dos judici vadiabit. Civitas nostra Luneburch utens hujus privilegii libertate 
multas vexationes pertulit a nobis aliquando. Erant namque in civitate homines 
quidam, qui propra nostri erant, quorum quidam se nobis recognoverunt quidam 
non, et illorum herewede et rade indiflferenter accepimus, in quo jura civitatis et 
statuta privilegii infringere videbamur, Multis ergo et magnis dilecti nostri 
burgenses nobis precibus insistentes, ut ab hujusmodi injuria cessaremus, in- 
stantissime supplicarunt et tandem convenimus tali modo, quod pro danda liber- 
tate Omnibus illis, qui propra nostri erant,. summam quandam acceptavimus, 
quam, quia de suis facultatibus habere non poterant, commimitas civitatis eis 
subsidium prestitit tum propter hoc, ut nulli in civitate manenti vel per nos vel 
per aliquam heredum nostrorum seu per aliquem advocatorum nostrorum sive 
per aliquem de parte nostra violentia vel injuria inferatur. Acceptis igitur CCC 
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et L marcis puri argenti omües in civitate * manentes, qui nostri propra fue- 
rant**, damus* perpetuo et per omnia liberos eorumque successores, ita ut nee 
nos nee filii nostri Albertus, Johannes et Otto neque filie nostre neque aliqui « 
suecessorum nostrorum quicquam juris in ipsis habeant neque in faerewede 
neque in rade accipienda nee in aliquibus bonis eorum, sed liberaliter et tota- 
liter liberi sint a nobis. Ministeriales autem nostri in civitate manentes, qui 
dant ad eonsagitationem et petitionem, quod dicitur sehet et schulde, nee rade 
nee herewede dabunt nee in propriis bonis eorum aliquid juris nobis vendi- 
cabimus. Homines autem sancti Mychaelis in civitate manentes, qui se eccle- 
sie recognoscunt, abbas in bonis eorum nichil omnino juris habebit nisi in exu- 
viis tollendis, que rade et herewede nuncupantur. Et eis in bonis eorum per 
nos vel per aliquem de parte nostra injuria vel violentia nulla fiat. Volumus 
etiam, quod advocatus noster nulli in hae civitate manenti bona sua oceupet vel 
impediat ullo modo, quam diu justiciam facere vult. Si vero justiciam facere re- 
cusat, tarn diu cum bonis suis est cogendus, quousque justiciam faciat. Item si 
advocatus noster super magna causa aliquem voluerit ineusare, de loco judicii 
surgere debet et ponere alium judicem loco sui acceptoque prolocutore proce- 
dere debet contra iUura per justas sententias, quantum potest. Ex habundanti 
autem gratia superaddimus, quod burgenses prehabite civitatis ab omni exae • 
tione et theloneo sint soluti excepto theloneo, quod de sale datur, quod debito 
more solvent. Verum si thelonerius noster aliquem incusaverit dicens, quod the- 
loneum deduxerit, ille se cum duobus burgensibus domos in civitate habentibus 
expurgabit. Si vero aliquis convictus fuerit de eo, quod theloneum deduxerit, 
idem theloneum novempliciter nobis solvet. Ultimo autem omnium omnia illa 
jura, que civitas a prima sui fundatione habuit usque ad tempus hodiemum, ei 
stabilimus et presenti privilegio confirmamus, Ne igitur hec donatio libertatis et 
juris confirmatio a nobis publice celebrata ab ullo heredum vel suecessorum 
nostrorum mutari valeat vel infringi, presentem paginam inde conscriptam in 
augmentum iidei et testimonium veritatis sigillo nostro feeimus roborari. Hujus 
rei testes sunt Olricus comes de Regenstein, Ludolfus comes de Halremunt, 
Burchardus comes de Woldenberge, Hermannus nobilis de Werberge, Ekbertus 
de Asseburch, Anno de Heimborch, Baldewinus de Blankenborch, Jusarius pin- 
cema noster. Anno dapifer noster, Heinricus Grubo marschalcus noster, Here- 
wicus camerarius noster, Fridericus de Esbeke, Heino de Weneden, Gevehardus 
de Bortwelde, Otto Magnus, Gerhardus de Deren, Wemerus de Medinge, Geve- 
hardus Juvenis, Otto de Boiceneburch, Segebandus et Luderus fratres de Monte, 
Manegoldus et Alardus fratres de Estorpe, Segebandus de Marboldestorpe, Ny- 

a) civitate manentes auf Rasur, b) fuerant, damus desgU c) aliqui succes- 
Borum nostrorum deagl» 

1) Vergl, die Urkunde der Herzogin Mathilde vom gleichen Tage, Volger, ürkb, 
der Stadt Lüneburg T, S, 40. 
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colaus Aries, Tydericus de Area, Everhardus de Ödeme, Segebandus advocatus 
noster, milites, burgenses vero Nicolaus de Lubeke*, Hogerus, Jordanis, Ger- 
hardus filius Lambert! Nipere, Hartmannus juxta Cimiterium, Lambertos in- 
stitor, WasmoduS; Lutwardus filius Eleri, Bertrammus Monetarius, Gerbertos, 
Jofaamies^ Todonis, Kiebemus, Bernardus Zabel, Volquardus, Johamies sartor, 
Johamies Lamberti et frater ejus Nicolaus, Jacobus et Johannes, filii Jacobi, 
Ludengerus, Olbemus, Fridericus aurifaber, Leonardus, Florentius et alii quam 
plures viri probi et honesti. Datum in Luneburch per manum Heinrici notarii 
nostri anno dominice incamationis MCCXL VII die Vitalis. 

Nach dem Original auf liniirtem Pergament, 0,58^ lang, 0,43^ breit, mit Um- 
hug, im Stadtarchiv zu Lüneburg, An rother Seidetischnur hängt das nur am Rande 
wenig verletzte kreisrunde Siegel des Herzogs in grünem Wachs, mit dem rechts schrei- 
tenden Löwen und der Umschrift : f SIGILLVM • OTTONIS • DVCIS • DE • BRV- 
NESWIC. In dorso mit rother Din^e II, neuere Nummer : XXXIII. Von einer Hand 
saec. XIV neben der Siegelschnur: De libertate fundacionis et toto jure civitatis, 
mehr nach der Mute der Urkunde zu: B[egistrata]. 

Drucke: Rehtmeier, Braunschweig - iMneburgische Chronica, S* 1832, LUnig, 
Reichsarchiv, XIV, 2, S, 639. Orig. Guelf. IV, S, 213, ncx mscto authentico^, 
danach Hodenberg, Lüneburg er Urkundenbuch VII, S, 47 und Kraut, Das alte 
Stadtrecht von Lüneburg, Gott, 1846, S, 3, Anm,; nach dem Orig, nicht ganz corireki 
Volger, Urkundenbuch der Stadt Uineburg, I, S, 36; Regest Höhlbaum, Hans, Urkb, I, 
n, 354, 

XI, Privileg Herzog Ottos für die Stadt Duderstadt. 
Bei Braunschweig y 1247 (echt ?), 

Dei gratia Otto dux Brunsvicensis omnibus presentem litteram inspec- 
turis salutem in vero salutari. Quia testimonium litterarum controversias ex 
facili emergentes excertat (?) ^ et extinguit, ad majorem facti nostri evidentiam 
et cautelam tenore presencium recognoscimus protestando, quod (sie), cum di- 
lecti burgenses nostri in Duderstat post obitum domini sui felicis memorie Hen- 
rici electi Romanorum regis Thoringie lantgravii se suaque nobis voluntarie pre- 
sentarent, ßicut a jam dicto domino suo H., cum adhuc yiveret, acceperant in 
mandatis, et quod pro voluntai*ia pietate libertatem VI annorum et silvam, que 
vocatur mons Tiliarum^ eisdem contulimus, liberaliter promittentes eisdera nihi- 
lominus confirmationem juris de una civitatum nostrarum electi et [quod]^ nun- 
quam vicario sed vero semper regantur pastore et quod libere semper emant et 
vendant sine theloneo® in civitate nostra Brunsvic. Et hec servanda pro nobis 
promiserunt milites comes Ludolfus^ de Halremunt, Ekbertus de Wulferbutle?, 

a) Orig, Lukeke. b) Orig, Jobannis. c) So schlägt Gengier vor das exceriat 
des Wolf sehen Teoctes zu verbessern, d) quod feJdt bei Wolf, e) W, tbelone. 
£) W. RudolphuB. g) W, Eckebertus de Wolferbotele. 
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Fridericus de Esbike, Anno de Heimborch", Baldewinus de Blankenborch*», 
Jusarius^ frater suus, Anno dapifer noster, Ditmarus de Athelevesen^, Basilius 
de Osterode. Et ne super hiis dubitationis serupulus® oriatur, presentem litte- 
ram conscribi fecimus et sigilli nostri munimine roborari. Datum aput Bruns- 
wic anno gratie MCC quadragesimo septimo. 

Nach dem Abdruck bei Wolf, Geschichte und Beschreibung der Stadt Duder- 
stadt. Gott. 1803, Urkunden S. 4, angeblich vom Original; aus Wolf gedr. Gengier, 
Cod. jur. munic. 1, S. 913, 

XII. Privileg Herzog Ottos für den Hagen zu Braunschweig. 

[c. 1240^X262]. 

1. Notum sit Omnibus hanc paginam videntibus, quod faec sunt jura et liber- 
tates Indaginisy quas burgenses a prima fimdatione ipsius civitatis ab illustri viro 

2. Heinrico duce Saxonie atque Bawarie obtinuerunt. Naves de Brema usque Bru- 
neswic liberum atque expeditum semper habeant ascensum etBruneswic deposita 
earum sarcina et soluto ibidem absque omni impedimento usque Zhellis, aZhellis 

3. usque Bremam libere deseeqdant. Si autem casu infortunato aliqua in aqua 
mergi aut quocumque modo periclitari contingat, domini rerum propter hoc 
nuUam incidere debent penam vel culpam, set rebus suis ab aqua ereptis et loca- 

4. tis aut venditis indempnes omnino recedent. Item burgenses advocatum unum 
de suis concivibus eUgant, et quicquid ille per judicia conquisierit, ejus tercia 
pars curie presentabitur, due partes ad usus et necessitates civitatis convertan- 

5. tur. Item quicumque aliquem in civitate vulneraverit aut sanguinem ejus fuderit 
6\ et de hoc convictus fuerit, judici sexaginta solides et leso XXX conponet. Item 

siquis alapam alteri dederit, IIII^' solides judici et leso XII vadiabit, nisi forte se 
7. per justiciam valeat expurgare. Item nullus alium pro aliquo excessu ad judi- 
s. cium duelli vocare aut cogere poterit. Item quicumque pro aliquo excessu pro- 

scriptus fiierit, uxor et pueri ejus atque omnia bona sua pacem habebunt, quo- 
9, usque idem proscriptus redeat atque cum civitate componat. Quicumque annum 

et diem in civitate manserit sine alicujus impeticione, de cetero Über permane- 

10. bit. Item quicumque domum aut aream aut quamlibet aliam rem in civitate 
emerit et annum et diem pacifice possederit et pax ei secundum jus civitatis 
facta fuerit, nullus eum de cetero super eadem re poterit inquietare« Item qui- 

11. cumque exul sive advena in civitate mortuus fuerit, bona sua in potestate bur- 
gensium manebunt usque ad finem anni. Quod si medio tempore aliquis super- 
venerit et secundum justiciam bona illa obtinuerit, ei presentabuntur. Sin autem, 
tercia pars bonorum ad usus ecclesie sancte Eat^rine presentabitur, due partes 

V>, altera cedat judicio altera derogabitur pauperibus. Item burgenses jus habeant 
sacerdotem eligendi et dominus civitatis jus eundem investigandi et presentandi. 

a) W. Hennberc. b) W. Baldwinus de Blankenbe. c) W, Jirsarius. 

d) W. Adeleyes. e) W. dubitationibus scorpulas. 
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13. Quicumque extra civitatem manens alicui burgensium teneatur in debito, si 
viderit eum in civitate, assumet secum bodellum et eum detinebit. Si autem 
bodellum habere non possit, cum duobus suis concivibus eum potent detinere et 

14. ad Judicium pertrahere. Item quicumque miles clericus aut rusticus in civitate 
alicui teneatur in debito et solvere noluerit, bene licebit eum in civitate detinere 

15. et res suas occupare, quousque debitum solvat aut per sententiam evadat. Item 
burgenses suos consules habeant, sicut habere consueverunt, quorum consilio 

16. civitas regatur. Item burgenses Lunenborch et alias, quocumque ad nostram 
juris dicionem declinaverint, ab omni exactione absoluti manebunt. 

Nach dem Abdruck bei Hänselmann, Urkundenbuch der Stadt Braunschweig /, 
S, 2 vom Original im Stadtarchiv daselbst mit dem, beschädigten Siegel Herzog 
Ottos in gelbem Wachs (rechts schreitender Löwe) am Pergamentstreifen; vgl. dessen 
Abbildung in Farbendruck und das Facsimüe der Urkunde ebendaselbst ; danach gedr. 
Gengier, Codex juris municipalis 1, S, 286; die älteren Drucke verzeichnet Hänsd- 
mann a. a. 0,; Regest Hö'hlbaumj Hans. TJrkb, I, n. 218. 



B. Das Minden - Hannoversche Stadtrecht [c. 1300«] 

1. Si aliquis ^urgensis alium casu occideret et eflfugeret, is propter hoc bona 
sua non perdidisset sed coIlum, sed uxor ejus et pueri sua bona possiderent 
integraliter et eidem non daretur licencia ad civitatem redeundi. 

2. Item si aliquis alium vulneraverit, dabit episcopo duo talenta et wychgravio 
unum talentum. Inquam propter vulnus illatum ille potest proscribi. Hec tria 
talenta tollet Honovere advocatus et oportet, quod leso fiat condigna recom- 
pensa. Sed si propter vulnus non potest sequi proscripcio, emenda est, 

3. Item siquis aliquem ad aures percusserit, dabit leso quatuor solides et nos 
superaddimus IUI solides nostro advocato. 

4. Item si in domo, in qua est taberna, aliquis (sie) se percuciendo offende- 
rint et si hospes domus eos obtinuerit et eosdem in amicicia concordaverit, ita 
quod ad plateam non venerint, ob inde nee ipse nee civitas debet culpari. 

5. Item si aliquis furatur et suspenditur, ejus uxor et sui pueri pro eo non 
gravabuntur et bona sua integraliter obtinebunt, ita quod ob hoc nichil auferetur 
ab eis. 

6. Item* jus antiqum: Siquis factus fuerit burgensis et in civitate manserit 
per annum et diem sine inpeticione, post hec pro viro libero tenebitur. Sed si 

a) Vorlage litem, bei einigen folgenden Item ist das auf die Initiale folgende 
zweite i getilgt. 
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quis post hec aliquis (sie) sive sit dominus terre sive miles ipsum requisiverit et 
inpetierit et ei fiet, quod in vulgo dicitur borst, dabit domino nostro duci pro 
injusta requisicione in civitate facta decem marcas auri, burgensi libero et ad- 
vocato LX solidos et Uli, eui honorem lesit, XII solidos, duodecim consulibus 
civitatis XII talenta, duobus magistris civium IUI talenta, cuilibet burgensi 
V solidos. Istud est jus antiqum civitatis Honovere. 

7. Item nullus burgensis aut filius burgensis dabit alicui militi aut famulo 
beddemunt, qui carnaliter commisceretur alicui virgini vel ancille intra muros 
civitatis, que esset ipsius proprietaria. Sed* reo datur gratia. 

8, Item siquis burgensis aliquem pro debitis aut alia causa arestari fecerit, 
dabit preconi I denarium ; quem si non sustulit, occupatus sive arrestatus, cum 
absolvitur, eum preconi dabit. Si quis advocatus vel alius potens ipsum arre- 
statum sine licencia actoris recedere jusserit, in eo facit sibi violenciam et in- 
juriam civitati. 

0. Item preco debet nostro burgensi burgensem vel hospitem ter ad Judicium 

citare pro uno denario, dummodo causa sit una et eadem. 

10. Item siquis alteri juramentum fecerit, non ponet denarium super reliquias, 
nisi hoc a precone requiratur. 

11. Item si burgensis agit contra burgensem coram judicio et si reum contin- 
gerit jurare debere, actor potest juramentum accipere vel sibi indulgere sine 
inpedimento advocati nee inde aliquit de jure requirere debebit. 

12. Item si burgensis coram judicio sine prolocutore suum verbum loquitur, 
hoc emendabit sex denariis, hospes vero dabit quatuor solidos. 

18, Item pro violencia, que sulfgherichte dicitur, burgensis dabit quatuor soli- 

des, hospes LX solidos. 

14. Item jus antiqum, si dominus decime inpetit aliquem burgensem pro reten- 
cione sue juste decime, hoc proprio juramento potest factum esse negare, ita 
quod dominus decime hoc contra ipsum non poterit probare. 

15. Item possumus inter nos struere statuta, que burkore dicuntur, sine aliqua 
licencia advocati. 

10. Item si res burgensi fiirantur et für propter factum deprehenditur, in hiis 

rebus nichil habet advocatus, sed, si sunt hospitis, tercia pars cedit advocato. 

a) Sed — gratia Zusatz von wenig späterer Hand auf Rasur, 
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G. Weiteste Statuten von Hannover 

1303—1312. 

Statuten von 1303. 

Anno domini MCCCIIL 
Incipiunt statuta civitatis Honovere. 
J, Quicumque* burgensis alium ofifenderit turpibus verbis et convictus fuerit 

manebit extra civitatem quatuor septimanis per distantiam miliaris. 

2. Item ^ si quis alium ad aures pereusserit vel baculo aut fuste leserit, mane- 
bit extra civitatem per dimidium annum per distantiam miliaris. 

3. Item si cum armis acutis vulneraverit, manebit extra civitatem per unom 
annum per distantiam miliaris. 

4. Item si occiderit quis alium, manebit similiter extra civitatem per unum 
annum per distantiam miliaris. 

6. Item c ex qualibet platea duo erunt capitanei, ad quos, si tumultus suscita- 

tus fuerit, homines cujuslibet platee concurrant. In Orientali platea Conrados^ 
Roperti et Gyseco de Emmere erunt capitanei, in Forensi vero Johannes de La- 
pidea domo et Hermannus Seldenbut, in Cobelingensi Albertus Leo et Werne- 
rus ® MonetariuS; in Laginensi platea Hermannus de llintelen et ^ Arnoldus de 
Minda. 

6. Item« quicumque burgensium vendit** vinum per singulas stopas in cdario 
civitatis, dabit pro sextario VI denarios, hospes vero dabit I solidum pro sex- 
tario. 

7, Item * quicumque burgensis vel hospes vinum deposuerit in ceilarium civi- 
tatis et illud postmodum extrahi fecerit, dabit civitati pro dimidio vase I solidum. 
pro integre II solides. 

^, Item^ quicumque nuptias celebrare voluerit, habebit ad maximum LX^ 

scutellas et ^ sex fercula debebit ponere exceptis hospitibus extraneis et servis ci- 
vitatis. De** histrionibus vero in civitate manentibus VI tantummodo et non plu- 

« 

a) Am Bande gleichzeitig: De contumeliis et offensis. Von einer Hand saec. XV 
Über Anno domini bemerkt: Habetur in magno libro. b) Von hier bis miliaris 

(Schlttaa von §. 4) in der Vorlage durchstrichen, c) Am Rande: De custodia civitatis. 
d) Conradus Boperti auf Rasur, e) Wernerus Monetarius at^ Rasur, f) et — 
Minda durcTutrichen und ersetzt durch: et Thidericus de Bintelen. g) ^. 6 auf 

Rasur, Nachtrag auA der 2, Hälfte 14, Jahrh. Am Rande: De vino vendendo in 
celario civitatis, h) vendit über der Zeile nachgetragen, i) Am Rande: De vino 
in cellario deposito. Überschrift: In magno [inno]vatam. k) Am Rande: De 

nuptiis. Darüber: Innovatum, Beides fast unleserlich, 1) Vor LX Rasur, m) et — 
ponere am Rande als hierher gehörig nachgetragen, n) pag. 2 des Codex, Über- 
schrift: Innovatum. 
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res, si voluerit, habebit, quibus et non aliis erit dandum. Siquis autem contra- 
rium fecerit, dabit V talenta civitati« 

Item* sponsa sola et nulla alia puella dacetor a camerariis ad ecclesiam et 
choream sab pena V solidorum, qui dabuntur civitatis si fuerit secus factum. 
Item*» [nuJUus offendet judeos verbis vel f actis. 

QuiUbet^ erit curialis et compositus super theatrum in chorea vel corrigetur 
a magistris discipline ad hoc deputatis, scilicet Gysecone de Lubeke, Hermanne 
de Rintelen, Ludero Luceken et Henrico Seldenbut, et, si sua protervitas exege- 
rit, ammovebitur de civitate tamdiu, donec ab eisdem magistris discipline fuerit 
revocatuB. 

NuUus^ hospes habens merces venales deponet illas apud aliquem aUcubi 
nisi in cellario civitatis. De quibus mercibus qualibet septimana, quamdiu jacu- 
erint in cellario predicto, dabit civitati censum subscriptum: de quolibet colorato 
et Poperensi et Domacensi et longo blaveo panno duos denarios, de quolibet alio 
panno I denftrium, de last alleds III denarios, de vase butiri 11 denarios, de 
frusto Stromuli I denarium, de decade pellium quarumcumque I denarium, de 
m/ vase seles ^ I denarium. Quicumque vero burgensis bona hujusmodi in domum 
ättt Buam fecerit deponi, ut ibi' vendantur, dabit civitati V solides. 
(k Siquisff alium inpetierit super debitis, pro quibus habet obligationem bono- 

k rum in libro civitatis conscriptam, is, qui inpetitur^ potent juramento suo obti- 
t'b nere cum duobus consuUbus se bona hujusmodi liberasse, quamvis adhuc eidem 

libro inveniantur inscripta. 
f. Cuicumque coram consulibus domus vel hereditas aUqua fiierit obligata et 

it in libro civitatis scripta, dabit consulibus I solidum et scriptori II denarios. Si 
vero Privilegium super obligatione tali habere voluerit, dabit consulibus 11^ so* 
eil Hdos et scriptori I solidum. 

Quicumque* electus fuerit in consilium, sed (?) noluerit esse consul, dabit 
civitati V talenta pro iUo anno. 

Quocumque*^ ex civitate recedente ex quacumque necessitate, quicumque 
burgensis noster per se vel per nuncium suum bona illius pro suis debitis arre- 
staverit, infra mensem a die recessus ejus secundum proportionem debitorum 
cujuslibet bona sua distribuantur. 

Welek* borgere dopelet oder bocet weder en anderen borgere boven dre 

a) Am Rande: De sponsa. Darüber von einer Hand saec, XV: In magno» 
b) Item — factis getilgt und nur mit Hiäfe einer Reagenz erkennbar. Am Rande: 
De judeis. c) Darüber: In magno. Am Rande: De disciplina servanda in chorea. 
d) Überachrift: In magno. Am Rande: De mercimoniis hospitum. e) Vgl, hierzu 
FiedeUr 8, 8, Anm. 3. f) pag. 8. g) Darüber bemerkt: In magno libro. Am 
Rande: de pigneribus. h) II solides auf Rasur. i) Dieser Paragraph durch 

Rasur zum Theü zerstö'rtf deshalb bei Pufendorf ausgelassen. Am Rande: De consulibns. 
k) Darüber: In magno. Am Rande: Item de pigneribus. 1) Mit anderer Dinte 
gleichzeitig eingetragen. Am Raftde: De tesseratoribus. Darunter: In magno. Inno- 
vatum. Fiedeler liest maneum. 3 * 
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nee ultra manere vel £eri in ea potest burgensis vel, si aliquis burgensis jora 
quesierit alias quam Honovere^ penam paciatur eandem. 

27. Alle *, de to Honovere wonet, behalver riddere, de scolen der stad burkore 
halden in allen dingen, et ne weren goderhande lüde, den de rad wes to er tit 
vordregen wolde. 

Veränderte Statuten von 1308. 

28. Anno^ domini millesimo CCCVUI eonsules ex unanimi consensu ad utili- 
tatem et commodum eommuniom bargensium mutaverunt statuta antiqua in 

. melius et sunt hec : Quieumque burgensium aliura ad aures percusserit aut ba- 
culo vel fuste leserit, manebit extra civitatem per^ dimidium annum ad distan- 
ciam miliaris ; duas septimanas, antequam exeat civitatem, faabebit pro gracia. 
Preterea ad civitatem non redibit, nisi illi ^, quem lesit, emendam dignam feeerit. 
Consules ® tarnen habebunt potestatem super emenda statuenda. 

29. Item quieumque burgensium alium cum armis acutis vulneraverit, [simi- 
liter] ^ extra eivitatem manebit per integrum annum ad distaneiam miliaris et 
habebit IIII^^'^ septimanas pro gracia et ad civitatem non redibit, nisi ^ cause effi- 
eienti lesuram emendaverit. Consules '^ habebunt potestatem, ne emenda nimis 
gravetur. 

30. Item siquis burgensem alium oeeiderit, similiter manebit extra civitatem, 
ad quam non redibit, nisi affinibus mortui emendam dignam feeerit ^ 

31. Item quieumque burgensium alium invaserit cum deliberaeione cum armis 
acutis vel clava aut baculis et fustibus magnis, per que vita quis privari potent, 
sive ipsum vulneret ^ sive non vulneret, manebit extra civitatem per annum in- 
tegrum ad distaneiam miliaris. Qui habebit quatuor septimanas pro gratia, ante- 
quam exeat civitatem. Quibus transactis servabit statuta civitatis et similiter ad 
eivitatem non redibit, nisi cause efficienti satisfecerit^ de commissis. ^ 

Hec omnia et singula emendabunt quieumque excedunt, sive ^ in eivitate sive 
extra civitatem hoc fiat, dummodo considibus innoteseat. 

32. Item° nuUus consulum debet aeeipi in fidejussorem a consulibus® pro ex- 
cessu contra eivitatem perpetrato. 

a) pag, 21 ; §. 27 undaiirt, b) pag, 24.' Oben auf der Seite: lata omnia sunt in 
magno libro; Übersetzung dieses und der folgenden Statute auf pag. 23, c) Urspr, ad. 
d) Vorher illum getilgt. e) Consules — stataenda am Rande, an der erdsprecheTiden 
Stelle des Textes Rasur. f) getilgt, g) Zwischen nisi und cause unleserlicher 
Nachtrag. h) Consules — gravetur wenig später nachgetragen, i) Es folgen zwei 
Zeilen mit Rasur, k) sive — non vulneret am Rande hierzu nachgetragen. 1) Vor 
satisfecerit Rasur, am Rande neben redibit ein unleserlicher Nachtrag. m) sive 
— innoteseat durchstrichen, dafür wenig später gesetzt: dummodo querimonia ad 
consules in theatro sedentes (vorher sedentibus durchstrichen) deferatur. n) Darüber 
mit anderer Dinte geschrieben: In magno. o) a consulibus Nachtrag über der 

Zeüe, Auf pag. 25 folgen zwei Eintragungen von 1321 (Fiedeler n, 58) und 1529 
(Pufendorf S, 214). 
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Statuten von 1309. 

S3. Anno* domini MCCCIX incipiunt nova statuta civitatis ad utilitatem com- 

mimium burgensium edita. 

Swelec man ene hopinghe maket umme wort oder umme andere cleyne 
schelinge, wanne** de, de schelhaftieh sin, van der walstad gekomen sin ane 
dotslech linde wunde, dar en man vorvestinghe umme liden scal, unde ane or- 
slech unde cluppelend, de an dere hopinghe eyn hovetman und eyn hiflfere, de 
schal geven der stad twintech marc. De to dere hopinge geladet wert unde eyn 
medehelpere wesen wel, de schal gheven der stad vif marc. Ne mach he dat 
gelt, dat dar up geset is, nicht geven, he scal der stad enberen also langhe, bet 
he dat gelt gheven moghe, unde scal ene mile van der stad wesen. 

Swanne over de schelhaftighen ^ van der walstad gekomen sin, so scal men 
de schelinghe bringhen vor desse achte [de] ^ hir nedene bescreven sin. Dat sin 
Heiric® Seldenbut, Johan van Gerdene^, Albertus Leo, Thi.s van . , ., her Thi. 
Tureke, Boldewin Uncel**, Johan de eldore vamme Stenhus unde Johan van der 
Nyenstad. Desse achte hebbet darto uppen heylighen gesworen, dat se it scon 
vorlikenen an minne oder an rechte na witte unde sinne, so se best moghen. 

34, Swelec* borghere vor deme räde wat to wervene hevet, de ne scal dar nicht 

vore gan mer seif verde ; also manich man dar enboven is, scal manlich geven 
der stad vif schillinghe. 

55. Swelich^ borghere mid eme swerde vor den rat gheyt, de scal gheven der 

stad teyn schillinghe. Nen^ vader unde sone noch twene brodere tosamne 

moghen wesen ratman enes jares. 

• 

Statuten von 1312, 

36, Anno™ domini MCCCXII domini consules statuerunt: Nen borghere scal 

hebben cledhere oder hode, de mit silvere sin beslagen. Vortmer ne scal nen 
borghere siner dochter gheven jenege güldene bracen, mer ore man, deme se 
jegheven wert, mach ore gheven, oft he wil, eyne güldene bracen unde nicht mer. 

57. Nen" vrowe noch juncvrowe scal hebben up oren clederen cyrode, dat van 

a) pag. 5, Über: Swelec man etc: Innoyatum in magno. Am Rande: Ne 
aliquis bnrgensis convocet amicos suos pro modica causa. b) wanne — ge- 

komen sin neben der Zeüe auf der rechten, ursprünglich freigelassenen Hälfte der 
Seile hierzu eingetragen und mit rother Dinte durchstrichen, c) Vorlage scbel- 

hafitighen. d) de fehÜ. e) ric von neuerer Hand nachgezogen auf Rasur, 

f) Job. V. G. auf Rasur nachgetragen, g) Thi. auf Rasur nachgetragen, nach 

van Lücke, h) Idewin Uncel auf Rasur nachgezogen. i) Übergeschrieben: 

Innovatum. Am Rande: De euntibus ante consulefs]. k) Darüber toie über dem 
folgenden Paragraphen: In magno. Am Rande: De eodem. 1) Am Rande: 

Item de consulibus. m) pag, 6, Anno — statuerunt ausgetilgt und nur mit Hülfe 
einer Reagenz erkennbar. Übergeschrieben: In magno libro. Am Rande: De vestium 
ornatu et fibulis. n) Überschrift: In magno libro. 
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sulvere ofte van perlen gemaket si. Vortmer scal nen vruwe hebben güldene 
oder sulveme natlen noch* doke noch winpelen, de mit golde wracht sin^ noch 
eruse sidene doke. Mer joiewelec vrowe unde juncvrowe mot wol hebben eyne 
güldene ofte eyne sulveme bracen unde eynen ^ mantelsnor unde mowenspan, 
de enen verdinc weghen, unde vingeme mot se wol hebben, wo vele se wil. 

38. Welec vrowe oder juncvrowe dit lovede bricht, we ore Vormunde is, de scal 
der stat vif punt geven. 

39. Mit*' eyneme kinde, dat men dopen scal, scolen nicht mer [wen]^ twelef 
vruwen to der kerken gan. Welec vruwe dit bricht, ore man scal der stad vif 
Schillinge gheven. 

40. Nen® borghere scal mer geven eyneme gherenden manne den en lot Bre- 
mesches silveres, mer den spilluden, de der stad knechte sin, mot men wol gheven, 
wo vele men wil. We dit bricht, de scal der stad geven eyn punt. 

41. Welec ^ vrowe oder junvrowe (sie), de schuldich is, de mot jowelec man wol 
panden in irme gude, wor se dat in der werlde heft, mit deme richte, destmen 
se voi'volghet hebbe, also it recht is. Mer ore werkeldaghes cledere scal men 
ore laten. Se nescal oc neman mit sek in ten oder spannen. 

42. Item s domini . . consules statuerunt, quod domine et juvencule non debeant 
habere in vestibus suis bordas aureas vel argenteas seu quicquam contextum 
vel consutum super vestes de cerico auro vel argento**. 

a) noch — sidene doke durchstrichen, b) Nach eynen Rasur. c) Überge- 
schrieben wie über dem folgenden Paragraphen: Innovatum. Am Rande: De comi- 
tatu baptizandorum. d) wen getilgt. e) Am Rande: De dono histrionum. 

f) pag. 7, Überschrift: De debitis mulierum. In magno. g) Überschrift: De 

ornatu yestium. In magno. h) Es folgen vier einzelne Eintragungen über Grilde- 
sachen aus den Jahren 13J2, 1319 und 1344 und einige lose Notizen, für welche 
auf Fiedeler a, a. 0, verwiesen werden kann. 
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Anhang, 

Raih und Bürgerschaft zu Braunschweig erneuern eine ältere Erklärung 
vier die Übergabe von Münden an Herzog Otto das Kind. 1319 Mai 18. 

Nos consules et universitas civium in Bruneswich recognoscimus publice 
in hiis scriptis, quod ad petitionem illustris prineipis domini nostri carissimi 
domini Ottonis ducis in Bruneswich appensione sigilli nostri innovavimus lite- 
ram infra scriptam : Consules cnin universitate burgensium de Brunswich Omni- 
bus, ad quos presens scriptum pervenerit, salutem in domino. Quemadmodum 
intereuntibus hominibus ipsorum facta pariter intereunt, necesse est, ut, que a 
memoria hominum poterunt evagari, literarum subscriptionibus fulciantur. Inno- 
tescat igitur universis tam presentibus quam futuris hanc paginam inspecturis, 
quod ob reverenciam, quam fecerunt cives de Gemunden domino nostro duci 
de Brunswig in presentatione civitatis memorate, quam se asserit ab imperio in 
pheodo recepisse, nos eis fide data ac juramento prestito omnem honorem ac 
fidem^ quam civibus nostris modo debito tenemur, promisimus persolvendam, 
Protestamur etiam, quod dominus noster Otto dux de Bruneswig exactione 
dempta omnem libertatem predicte contulit civitati, preterea sine theloneo omnes 
SU08 terminos liberi pertransibunt. Igitur ne alicui hoc dubium videatur, pre- 
sens scriptum cum appensione sigilli nostre civitatis fecimus roborari. Dominus 
quoque Baldewinus de Blankenborch , Dhetmarus et Bodo milites de Adele- 
vessen et Herwicus miles de Czellis hec, que conscripta sunt, fide data eis firmi- 
ter promiserunt. In hujus innovationis. testimonium nostrum sigillum presen- 
tibus est appensum. Hujus rei testes sunt nobilis vir dominus Hermannus domi- 
nus in Plesse, dominus Egbertus de Asseborch, dominus Dhethardus et dominus 
Conradus fratres de Rostorp, dominus Heidenricus dictus Struz et dominus 
Henricus de Boventen, milites, et alii fide digni. Innovata et data est hec litera 
anno domini MCCCX nono in crastino ascensionis domini. 

Nach der Abschrift des Syndicus Hilpeden von 1623 in dessen Copialbuch im 
StcLdtarchiv zu Münden pag, 27 ; gedr. Ausführlicher wahrhafter histor, Bericht etc, 
d. Stadt Braunschweig betr. 1607; Theil J, S, 107—108. Nr. 69. 
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